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Das zwoͤlffte CTapitel .

Die aus der Gaͤhrung entſtehende
Erzeugung der Salczen und der

Geiſter .

Ab die Saltzen / welche aus dem Actu

der Gaͤhrung hervorkommen ,von einer

zwey fachen Art , oder Feugung ſeyn ;
halte ich vor gewiß : nemlich etliche / die m

der , zur Gaͤhrung zubringenden Miſchung
oder Juſammenſetzung in der That ſchon we¬

ſentlich ( formaliter ) vorhanden geweſen , ehe ſie
noch in die Gaͤhrung gebracht worden : etliche

aber , welche allererſt durch die Fermentation

ſelbſt zum Vorſchein gebracht werden .

Von der erſten Gattung ſind die ſauren
Salze / don ſalpetriſch⸗ vitrioliſcher ( oder
von des allgemeinen Sauerweſens ) Art , wel¬

che in den Gewächs „ Reich haͤuffig zu finden ,
und hiernechſt eine Salgtzigkeit / welche dem

gemeinen Roch oder Weer⸗Saldze gleichet ,
und in dem Thier - Reiche , in Menge anzu¬
kreffen .

Von der letztern Gattung ſind die fluͤchti¬
ge barnhaffte Salczen in beyderley Reichen ,
nemlich dem animaliſchen und vegetabiliſchen ,
ſo uberhaupt durch die Fermentation ( worunter
auch die Faͤulung mit begriffen iſt ) hervor ge¬

bracht werden ; und eine etwas haͤuffigere Er¬

giebig¬
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giebigkeit ( proventus ) der ſauren Saltzigkeit
ſelbſt , in den gegohrnen Gewaͤchſen .

Von der Gegenwart der erſtern / iſt ſchon
oben geredet , und zugleich bemercket worden ,
daß ſie in dem vegetabiliſchen Reich auf vie¬

lerlev Art befunden wreden , nemlich theils in

em Geſchmack der in die Gaͤhrung gehen¬
den Dinge ſelbſt , und der Theule worauf ſie
erwachſen , als Stengel / Aeſte und So ' ger ;
ja in ihrem Geſchmack an und vor ſich ſelbſt /
ehe ſie reiff werden ; theils aber in der Be¬

handlung mit dem bloſſen Feuer .
Jon dem thierischen Reich iſt zwar daſelbſt

nichts ſonderliches gemeldet : wes calls dann

hier annoch anzufuhren ſeyn wird , daß die

Theile der Thiere / wenn ſie in ihre Saͤhrung /
nemlich in die Faͤulung geſetz et werden , in ih¬
rer erſten gaͤhrenden / und mehr aufloͤſenden
ais zuſammenſetzenden Zerlegung , dieſe

wuͤrckliche , und dem Koch ⸗Saltz gleichkom¬
mende Saltzigkeit zeigen , dahero ſo gar in den

Kuchen das Exempel bekannt , daß die Fleiſch¬
bruͤhen erſauren , wenn ſich gleich noch nicht der

geringſte wiedrige , oder faulende Geſchmack
oder Getuch dabey befindet .

Wann aber die gaͤhrhaffte Bewegung
noch weiter fortgehet ; ſo geſchicht allererſt eine

genauere Verbindung dieſes Sauerweſens
mit dem oͤlichten Grundweſen , und alsdann

entſtehet aus dieſer beyderſeitigen Vereinigung ,

ein fluͤchtiges urinoſiſches Saltz / welches we¬

gen
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gen ſeines zweyfachen Grundweſens dem

Queck ſilber und demjemgen Tbelddeſſelben,
welches in den Metallen gleichſam das Weſen
ausmachet, ſehr verwandt und zugethan .

Die Jeugung ſolcherley urinoſiſcher Saltzen
zeiget das alteroffenbagreſte

und bekandteſte
Exempel des Kin . Daß in demſelben ein
wuͤrcküches Saltz / ſo dem Joch⸗ Saltz alei¬
chet ,ja ſo gar in dem ! rin der Thiere , welche doch
kein wurckuches Koch , Saltz gemieſſen , vor¬

handen ſey : beweiſet die Eindickung und Cri —

ſtalliſirung des Erins . Ob gleich allhier wenig
daran gelegen , daß man weiß , ob dieſes Saltz

durch den würcküchen Genuß , oder ſonſt wo¬

her in deu Erin gekommen .
Wann nun der, mit dieſem Salcs, und zugleich

mit einer Fettigkeit , ſo mit eingem Schleun¬

Weſen vermenget iſt , angefullte Urin in die

Faͤulung geſetzet wird : ſo verliehtret ſich zwar

alle halb ⸗Fixe , und dem Kochſalcze gleich¬
kommende Salczigkei, welche zu vor offen¬
bdahrlich darinnen vorhanden war . Huge¬
gen kommet vermittelſt der alleinigen Aushau¬
chung und gelindeſten Warme ein zimlich hauf¬

ſiges
urinoſiſches Saltz hervor , welches in

dem ruͤckſtaͤndigen Erin zwar fluͤßig blelbet ,
dennoch aber ſich nicht allem un dem Geruch /
ſondern auch in der Aufwallung mit ſauren

„Dingen, wie auch in der Fuſammenwach¬

ſung mit ſelbigen zu einem trockenen Beſtand¬

weſen; ingleichen in der afloſing
des 2 * /
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fers / und wenn man die dazu gehoͤrige Zand¬
griffe zu Huͤlffe nimmet , auch in ſeiner eigenen
ſals artigen Conſiſtenz leichtlich und genuͤg¬
lich zu erkennen giebet . Und dieſes zeiget etwas ,
was vorhin nicht darinnen befindlich geweſen ,
es ſey denn dab es vermittelſt des allerſchnelle¬
ſten Feuers - JZwanges dazu gemiſchet , oder
durch Beyfuͤgung der fluͤchtigen und ſubtileſten
Subſtanz aus dem ungeloͤſchten Kalch erzeu¬
get worden .

Es iſt aber ein jedes Salt nichts anders ,
als eine ſubtile Erde von einer ſolchen bro¬

portion , daß ſie mit waͤßrichten Theilchen
innigſt verwickelt , und mit dieſen als ein eim¬

5 untheilbahres , oder vielmehr ungetheiltes
Jeſen beweget werden koͤnne.

Immittelſt iſt in Betracht der Subtilheit die¬

ſer Erde zu mercken , daß ſelbige in verſchiede¬
nen Saltzen ſo ungleich ſeyn koͤnne, daß ſie
bey einigen in untheilbarer Zartheit , und als

ein der Jahl nach einzelnes ; bey andern als

ein der Zahl nach zwey⸗ und mehrfaches er¬

digtes Coͤrperchen dieſer Gattung gegenwaͤrtig
ſeyn kan : denn da die erdigten lndividua zur
zuſammenhaͤuffenden Verwickelung zum er¬

ſten und hoͤchſten geneigt ſeyn ; ſo werden ſel¬
bige nicht allein leichtlich in ein beſonders
Staͤubchen zuſammen verhaͤngt, ſondetn blei¬
ben auch in dieſer Verhaͤngung leichtlich ſo feſte
mit einander verbunden , daß ſie nicht anderſt
als nach und nach durch langwierige und chviel¬
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vielſaͤltige Fuſammenſtoſſungen gettennet /
und durch allerſchnelleſte Darzwiſchenſe¬
tzung eines andern , inſonderheit waͤſſerichten
oder fetten Beſtandweſens von einer neuen ge¬
mcinſamen Vewickelung abgehalten werden .

Es iſt aber eine ſolche Bewegung ſelbſt
hauptſachlich gaͤhrhafft / welche mit den , zu
unzaͤhligen mahlen wiederholten Anfällen ,zur
Erſchuͤtterung oder Auseinanderſetzung /
und mit der nothwendig erforderten Gegen¬
wart des Waſſers , zur Darzwiſchenſetzung /
und folglich zu einer beſtandigen Fertrennung
uͤberausgeſchickt und bequem : wodurch den

hernach ein Salz / entweder von derſelbigen
Art , als dasjenige welches vorhin ſchon darinn

vorhanden geweſen, jedoch haͤuffiger zum Vor¬
ſchein kommet ; oder aber eine gantz neue Gat¬

tung deſſelben , vermittelſt der Dazwiſchen¬
ſetzung anderer Thellchen entſtehet .

Die vornehmſten von dieſer Gattung, ſind die

fluͤchtigen alcaluchen , oder urinoſiſchen Salte .
Von welchen ein Theil unter der eigentlich

alſo genannten Fermentation ſeinen Anfang
uimmet , ein Theil aber unter der eigentlich alſo
genannten Putrefaction zum Stande koͤmmet .

Wobey uͤberhaupt zu mercken , daß nirgend
die Zeugung irgend eines eigentlich alſo zu be¬
nennenden alcaliſchen , ficen , oder fluͤchtigen
Saltzes geſchehe , als in einem ſolchen Sub¬

cto , in welchem eine wuͤrckliche Fertigkeit kund¬

barlich vorhanden iſt : und zwar hauptſaͤchlich
K 2 eine
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eine ſolche dickere / harzigte / und mit einem

offenbarlich⸗gegenwaͤrtigem Schleunweſen
verknuͤpffte Fettigkeit :und daß dieſer deyder ge¬
nauere Verwickelung , durch die innere aller¬

ſchnelleſte und allerſubtileſte Bewegungen /
nemlich entweder durch das Feuer , oder aber

durch die Gaͤhrung zum Stande gebracht wer¬

den muͤſſe. N

Wannenhero dann in den gaͤhrenden Din¬

gen , und zwar inſonderheit in dem Wein ſelbſt
die ſogenannten Hefen / ein aͤuſſerſt ſchleimig¬
tes / und zugleich ſaltzigt ⸗( weinſteinicht ) lei¬

migtes / und nach der augenſcheinlichſten Pro¬
be einer einfachen Deltillation , in offenem

Gemen fettes Gemenge ſind . Aus dieſem

emenge kan ohne Feuer / durch keinerley

Kunſtgriffe ein fluͤchtiges urinoſiſches / ſondern
nur ein ſaures weinſteinigtes Saltz zum Vor¬

ſchein gebracht werden , welches mit jenem alſo

beſonders nicht beſtehen konnte . Oder wenn

jenes fluͤchtige/ mit einem gleichen ſauren Saltz

ſchon verbunden und geſaͤttiget waͤre ; wuͤrde es

uͤberaus leicht im Waſſer aufgeloͤſet, folglich
mit ſelhigem heraus gebracht werden koͤnnen,
welches aber auf keinerley Weiſe geſchiehet .

Denn wenn ein jeglicher urinoſiſcher Geiſt /
inſonderheit aber ein ſolcher , welcher aus die¬

ſen Hefen bereitet worden , mit rohem Wein¬

ſtein vermenget wird ; ſo gehet er zwar ſehr
leicht und geſchwinde mit ſelbigem zuſammen
in ein drittes / bittet lichtes und gleichſam ſal¬

zigtes ;
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zigtes : aber in eier jeden Waͤßrigkeit ſehr
leichtlich aufzuloſendes Salcez . Wann nun in

dieſen Seten ein ſolches Saltz vorhanden waͤ¬

re ; ſo muſte es auch alſo aufgeloͤſet ſelbſt in dem

daruber ſtehenden Weine anzutreffen ſeyn, wel

ches aber wider die Erfahrung .
Immittelſt iſt eine ſothane Wiſchung dieſer

Seen ſchon ſo nahe zu einer vollkommenen und

innigen Verwickelung vereiniget / daß mit

Beytritt des Feuers in der That noch eine ge¬
nauere Verbindung geſchiehet . Indem nem¬

lich die Jeuer⸗Bewegung in einer alſo gearte¬
ten Nlaterie , daß ſie die Fettigkeit in ihrer in¬

neren Wiſchung einnimmet , das allerbeſte
und allzeit fertige Miſchungs⸗ Inſtrument iſt .
Nicht anders als wie die Lufft , ohne Hulffe
des Feuers , ein von der Zeit dependirendes ,
launawieriges , und nach und nach wuͤrckendes In¬

ſtrument iſt , zur Aufloſung und zur Ver ſetzung
der fett⸗ artigen Miſchungen .

Wannen ero dann aus allen denjenigen
Muchungen / und Zuſammenſetzungen , aus

welchen vermittelſt des bloſſen Feuers ein

fluͤchtiges winoſiſches Saltz getrieben oder

vielmehr gemiſcht wird ; auch eben ein ſol¬
ches vermittelſt der faulenden Gaͤhrung zum
Vorſchein koͤmmet ; als wozu ſelbige ein¬

tzig und am naͤchſten geneigt ſind , den Ruß al¬

lein ausgenommen ; welcher doch immittelſt vor

allen andern ein nicht weniger deutliches Exe a¬

pel an die Hand giebet , daß das fluͤchtige ri¬

K 3 noſiſche
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noſiſche Saltz durch den Betritt des fettigten
Grundweſens erzeuget werde .

Es iſt weder erlaubt , noch Zeit dazu uͤbrig,
hier die Graͤntzen der Gaͤhrungs · Runſt zu
uͤberſchreiten , und in die Werckſtaͤtten der

Feuer Kunſt einzutreten , allwo ſonſt mit vie¬
len Beweißthuͤmern beſtärcket werden konnte ,
daß dieſe Saltzen durch die Seuer Bewegung
vielmeht erzeuget und von neuen bervorge¬
bracht / als etwa nur ſchlechterdings allda

herausgebracht worden , wo ſie vorhin we¬

ſentlich vorhanden geweſen . Denn ſo iſt es

bekannt genug , daß aus keinen Theil eines
Thiets / ja ſo gar nicht einmahl aus dem noch
nicht gefaulten / ſondern gantz friſchem / und

von geſunden Leuthen geſaͤmmelten Urin nicht
das allergeringſte Kornchen eines fluͤchtigen
Saltzes herausgebracht werden konne , als

nur zu allet letzt / da die Waͤßt ichkeit / nebſt
dem arten / wie auch dem groben brentzlich¬
ten Oele ſchon uͤbergeſtiegen. Da denn erſtlich
unter wuͤrcklichen und anhaltendem Gluͤhen
ein ſolches fluͤchtiges Salt zum Vorſchein
koͤmmet , welches nachhero durch keinerley
Handoriffe mit einem andern Corper ſolcher¬
geſtalt wieder vereiniget werden kan , daß es

durch Zuthun des alleinigen Feuers abermah¬
len zu allerletzt uͤbergehenſolte , ſondern es koͤm¬

met vor allen andern mit ihm vermiſchten Mate ·
rien , jederzeit zum allererſten , oder bleibet auch
wenn es mit ſelbigen verknuͤpfft iſt , zurüangun
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und kan nicht anderſt als durch einen gewiſ —
ſen Zuſatz dergeſtalt wieder von ihnen getren¬
net werden , daß es in ſeiner eigentlichen ange¬
bobrnen Fluͤchtigkeie von neuen zu erſt uͤber —

ſtei 84 es konnte aus eben dieſer Seuer⸗ küͤnſt¬
uchen Erſabrung gezeiget werden , daß das

fluͤchtige urinoſſcbe Saltz , mit dem Salpe¬
ter in eine Art der Verbrennung gehe, und

nach hero nicht weiter die germaſte Wuͤrekung
oder este eines fluͤchtigenSaltzes zu Ta¬

ge lege . Nicht weniger koͤmte aus der Saltz¬

Kunſt erwieſen werden , daß das fluͤchtige u¬

rino / iche Saltz durch den ungeloͤſchtenRalch
(welcher deſſen Miſchung innigſt zerloſet , und

ihm hauptſachlich ſeine Jetrigkeit entreiſſet )

gauklich aus ſeiner Miſchung herausgeſtoſſen ,
und gleichſam getoͤdtet werde .

Allein es iſt nicht erkaubt , dergleichen Din¬

ge mit aar zu groſſer Weitlaͤufftigkeit aus ei¬

ner Werckſtatt in die andere zu bringen , da

uns ohne dem das Werck umer den Handen
ſchon angewachſen .

Es mag alſo genug ſeyn , wenn wir nur die

erwehnten Experimenta , die eigentlich hieher
gehoͤren angemercket haben , daß nemlich theils
die Fuſammenſetzung, durch die Fermenta¬

tion immer näher und naͤher darzu eingerich¬
tet werde , daß inſonderheit fluͤchtige Saltzen
daraus entſtehen konnen : theils aber durch die

thaͤtliche Fortſetzung der Fermentation , der

K 4 thaͤt¬
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thatliche Übertritt zu ihrer volligen Erzeuzung
vollkommlich voufugret werde .

Denn alſo werden die Hefen aus dem Moſt
geſammelt , welche in bloſſem Feuer erſtlich ei¬

nen Geiſt : ( nemlich aus dem Wein , welcher
noch darinnen verſteckt geweſen ; dann wem

ſolche Hefen ausgepreſſet und ausgetrocknet
werden , und man daun Waſſer wieder dazu
gieſſet , und darauf deſtillret , ſo geben ſie we¬

niger als nichts ) hiernechſt enerWaͤßrichkeit¬
ferner ein Oel , und endlich ein fluͤchtiges Salt ;
von ſich geben . Wenn aber eben dieſe Hefen /
mit wenigem Waſſer , oder wo ſie noch feucht
ſind , in einem verichloſſenen Gefaͤß vor ſich
ſelbſt faulen ; ſo entſtehet ebenfalls ein ſoiches
Salt , welches ſo gar aus dem Balneo ver
der Waͤſſtichkrit und dem Oel aufſteiget ,ob
gleich mehr in fluͤßiger , und vor ſich ſelbſt
nicht leichtlich zur Trockenheit zu bringender
Geſtalt .

Wie aber aus dieſem und dergleichen vege¬
tabiliſchen Exempeln der aus der Jaͤmung ent¬

ſtehenden Saltz zeugung offenbahrlich erhellet ,
daß allerdings eine gantz neue , und unter dieſer
Geſtalt ſonſt nirgends in der Welt befindliche
Art von Salczen hervorgebracht werde : auß¬
genommen daß annoch in einer gleichartigen
Materie , auf eine hiervon nicht ſehr unterſchie¬
dene Art , auch ſelbſt in dem Nuß eben dieſes

bewerckſtellgget werden kan : alſo iſt ſolches
aus den mehreſten Theilen der Thiere / wor¬

innen



83 ( 0 ) 89 153

innen durch keinerley Kunſtgriffe auch nur

das geringſte Merckmahl eines wuͤrcklichen
Saltzes kan gezeiget werden , noch um ſo viel

deutlicher abzunehmen , dennoch aber wird ein

ſolches fluͤchtiges Saltz , theils vermittelſt der

ſchnellen Feuer - Bewegung darinnen ange¬

troffen , theils durch den etwas langwierigen
Zwang der Faͤulung daraus erhalten .

Aus dieſen , und mſonderheit aus den aui —

maliſchen Ex empeln wird nun allerdings offen¬
bahr , daß micht allein ein ( ches / ſondern

auch uͤberhaupt eim Saͤltz durch langwierige
Bewegung erzeuget werde , und zwar aus ei —

nem ſubtil gemachten erdigten Beſtandweſen ,
und aus emer Jettigkeit , welche an dieſem
Orth , d. i . an dem waͤßrichten Theilchen ,
das mit einem blaͤſtigen und zart erdigten ,
oder zur Dichtheit geneigtem / verbunden iſt .
( Denn die eigentliche und gartz beſondere
Beſchaffenbeit der Figur und der Groͤſſe kan
nicht exprimiret werden ) Dieſer wegen muß al¬
lerdings das waßrichte unter der Fettigkeic
ſchon verhafftete , zu dieſem Saltz als Saltz
mit beytretten ; gleichwie denn ein Theil der
Jettigkeit in ſo weit es eine Jettigkeit iſt , zum
Weſen deſſelben , damit es vrinoſiſch werde

mit beytritt . Woannenhero dann , wann der
jenige Theil , Krafft weſſen es urmoliſch iſt , da¬
von geſchieden worden ; der Übertritt zu dem

Stande eines allgemeinen / reinen , wuͤrcklich
lauren Saltzes garleicht iſt , jedoch mehr und

K575 gewoͤhn¬
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gewoͤhnlicher durch einen mitlern Stand , nem¬

lich durch den Salpetrichten . Aber Hand
von der Butten !

Gleichwie aber allhier endlich um ſo offen —
bahrlicher em Sa ' tz / als Saltz hervor ge¬

bracht wird : Alſo zweiffeln wir auch keines¬

weges , daß in denen eigentlichſt in die

Gaͤhrung gehenden Concretis , worinnen ,
wie wir oben bereits erinert haben , ſchon ein

wuͤrckliches Saltz vorhanden , ſelbſt unter dem

Actu der Gaͤhrung ein mehrers von einem

ſolchen Saltz , als ſchon vorhin darinnen vor —

handen geweſen , erzeuget werde .
Denn zugeſchweigen , wie es ſehr wahrſchein¬

lich , daß ſelbſt nicht einmahl in dieſem com¬

poſito , z. E. in der Weintraube / daſſelbe Salcz
alſo unmittelbar ſchon als ein Salt geſamm¬
let ; ſondern daß es auch daſelbſt , durch eine ſo¬
thane , gleichſam gaͤhrhaffte Verbindung all¬

mahlich gezeuget worden : ſo beſtärcket die

Pflantzung und das Wachſen ſolcher Fruͤch¬
te / und inſonderheit der Trauben in magern /
in ſich ſchluckenden Erden , dieſes zur Gnu¬

ge . Denn wenn ein würckliches Saltz mit
der thau⸗ artigen Feuchtigkeit des Regens der

Wurtzel beygebracht werden ſolte : wuͤrde ſol¬
ches tauſendmahl eher in ſolcher Erde , durch
welche es zur Wurtzel gelangen muͤſte , beſtecken
bleiben , und darinnen aufgefangen werden :

folglich wird man ,die oben von uns angemerck¬
te dunſthaffte Eintraͤnckung und Einmi¬

a ſchung
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ſchung ſolcherley Saltzen , und allerley Arten

der Duͤnſte , um ſo mehr zu beobachten haben .

Immittelſt wird auch dieſe dunſthaffte Ein¬

miſchung ſo wenia , als die damit verbundene

Eintranckuna einer wuͤrcklichen Saltzigkeit
vermittelſt der Feuchtigkeit , allhier die Sache
vollig ausmachen koͤnnen, in dem z. E. in einem

Waänberge von etlichen Morgen Ackers , in

einem einigem Monat , da zu weilen ſehr wenig
Regen gefallen , ſo viele , zu der Zeit noch un¬

reiffe / ſehr ſaure Trauben erwachſen , daß
von einem , der ſeiner geſunden Vernunfft nicht
beraubet iſt , unmoͤglich behauptet werden kan ,

daß in taulendmal ſo viel Regen , als etwann

zu der Zeit ſolchen Weinberg benetzet , ſo viel

wuͤrckliches Saltz haͤtte ſtecken konnen .

Welches , wie es von der erſten Erzeugung
ſolcherley Saltzen ein vempel geben kan : alſo
laugnen wir nicht , daß daraus mehr ver¬

mittelſt einer wahrſcheinlichen Gleichheit des

Erfolas , als vermittelſt irgend einer andern ,
uns zur Zeit bekandten klarem Gewißheit be¬

hauptet werde , wie auch unter der Fermenta¬

tion noch mehr von dieſem ſauren Salz ge¬
bildet und erzeuget werden koͤnne .

Hergegen ſind wir gerne damit eins , koͤnnen

es auch vielleicht deutlicher , als bißhero von

jemanden geſchehen , beweiſen , daß der groͤſte
Theil dieſer ſauren Saltzigkeit / welche vermit¬

telſt der Fermentation ſo wohl in dem Wein

als in dem Eßig zum Vorſchein kommet / ateer
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ſer allem Zweiffel ſchon wuͤrcklich in dem

Compoſito vorhanden geweſen / und nur

von den erdichteten Theilen , die es ſtumpf ge¬

macht , wie auch von den fettigten Theilen ,die
es mit einer Glebrigkeit uͤberzogen, wiederum

befreyet und loßgemacht werde .

Denn dieſes reinere Sauer weſen iſt gewiß
in allen ſafftigen reiffen Dingen zugegen / und

wenn ſelbige im Feuer unterſuchet werden ; ge¬
ben ſie zu ſolcher Zeu ſehr wenig Fettigkeit von

ſich. Wenn ſie aber ſuͤß/ und eden dieſer Un¬

terſuchung unterworffen worden ; laſſen ſie
weit mehrere Fettigkeit von ſich ſpuhren . Hie¬
von verliehret ſich von neuen der groſte Theil ,
wann ſie vermoͤge der Fermentation nur zum
mutlern Stande der Weinigkem ( vinoſuatis )
gelanget. Hergegen wird ſelbiae in den Hefen / die

vermittelſt derGaͤbrung aus der Fuſammenſe¬
tung niedergeſchlagen worden , noch ſehr
hauffig angetroffen .

Wannenhero dann ſo wohl die Weine als
die Eßige / je kluͤrer und duͤnner ſie dem Ge¬
fichte vorkommen , je dauerhafter auch dieſelbe
ſind , ob ſie gleich ſonſt von einem ziemlich ſal¬
zigtem / ſcharffen und durchdringenden Ge¬
ſchmack ſind . Diejenigen aber , die etwas

dicklichter ſcheinen , dergleichen faſt die Thuͤrin¬

giſchen einhetmiſchen Landweine ſind ; werden

ſo wohl wegen ihrer Fertigkeit / die ſie ſehr

haͤuffig in ſich haben , als wegen ihrer Schlei¬

migkeit / die ſelbſt durch die Fett igkeit erzaugnwird ,
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wird , ſehr bald ſchleimicht oder ſchwehr , alſo

daß , wenn man einen Finger darein tuncket ,
ſich die Tropffen gleichſam als ſcbleimigte
Faden ziehen laſſen , weiches um ſo viel gewiſ¬

ſer an l d geſchiehet , wenn man dieſe

junge Weine zu Anfange des Frühlings , ein

wenig laͤnger als ſichs gebuͤhret, auf ihren He¬
fen , die ſie den Winter uͤber geſetzet , liegen
haſſet .

Dieses eraͤugnet ſich bey dem Eßige noch
offenbarlicher , weim ſolcher in einem Glaſe
oder Kruge / worinnen viel geſammlete Hefen

befindlich , eingefaſſet wird. Wannenhero der¬

felbe, wenn etwas mehr Waͤrme dazu kom¬

met , und ihm Raum zum Verdunſten gelaſ¬
ſen wird , in kurtzer Zeit ſchinimelt / und ſeine
Saͤure von neuen abteget , als welche ſich ver¬

kehret , wam die ſalczigte Theilchen , in die

erdigt/ fette Subſtanz der Sefen verwickelt wer¬

den , woher dann die abermahlige Schleimig¬
keit eutſtehet , welche nach und nach in eine et¬

was dicke , aber ſehr bald ſtarck werdende

Haut zuſammen gehet , worauf aller ſalzigt¬
ſaurer Geſchmack in dem gantzen Gemenge
in kurtzer Zeit verlohren gehet .

Es entſtand nemlich die vorige Saͤure von

der Auswerffung der erdicht ⸗ fetten ſaͤttigen¬
den und ſtumpfmachenden Theile . Denn weil

ſelbige aus dem Moſte haͤuffig loß giengen ; ſo
kieſſen ſie den Wem zuruͤcke, nemlich ein Ge¬

tranck / welches offenbarlich ſalczigt .
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Wie ſie aber aus dem Weine ſelbſt noch

weiter in mercklicher Menge nach und nach
loß gehen ; alſo laſſen ſie einen Liquorem der
alleroffenbarlichſt Sauer / nemlich den Eßig
zuruck . Welcher mit dem vorigen , freyern
und gleichſam erſtgebohrnem Sauerweſen /
welches in den unreiffen Trauben vorhanden ,
zwar mehrentheils uͤbereinkommet : wann aber
dieſe ſaure Salczigkeit mit langerer Weile von

neuen, mit der nicht lange vorher ausgeworf¬
fenen Erde verwickelt ; die Geligkeit aber , oder
die damit verbundene Fettigkeit / durch dieſe
neue Zuſammenwachſung noch weiter ausge¬
breitet ; oder vermittelſt einer Uberſetzung ſol¬
chem neuen zuſammen gewacbſenen Weſen
beygebracht wird : ſo verliehret ſich aller Ge¬
ſchmack / ja meiſtens alle Saltzigkeit .

Wann wir die rechte Warheit ſagen wol¬
len ;ſo geſchiehet ſelbſt unter dieſem Aetu mehr
eine gantzliche Aufloͤſung dieſer Saltzigkeit ,
als etwann eine bloſſe Eintraͤnckung / Uber¬

ſetzung / oder was man ſonſt angeben mochte .
Wannenhero denn auch in der That die Faͤu¬
lung ein ſolcher Actus iſt , wodurch alles wie¬
der zu einem erdigtem Beſtandweien , nach
dem nemlich die Muchung des gangen Saltz¬
weſens zernichtet worden , gebracht wird.

Gleichwie aber die Saltz - Erzeugungen
die ſich auf dieſe Art unter dem Actu der Fer¬

mentation ereignen ; und zwar alſo , daß ohne
Loßmachung eines zuvor ſchon vorhanden ge¬

weſenen
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weſenen Salzes, die Vervielfaͤltigung dieſes

Vorraths , und eine neue Zuſammen etzung

desen theils in ein weinſtemichtes , offen¬
bahrlich fauerlicht⸗ fettes theils in ein Urmo —

ſiſches ſaltzigt⸗ fettes Salcz geſchiehet Alſo
entſtehet auch unter eben dieſer mingſten Bewe¬

gung der Fermentation die Erzeugung des bren¬

nenden Geiſtes¬
Daß dieſer Geiſt , in irgend einigem mixto

vor dem Actu der Fermentation ſchon vorhan —
den ſeyn ſolte: kan durch kein einiges experi¬
ment nur einiger maſſen vorgebudet , geſchwei¬
ge denn bewieſen , und vollig dargethan wer —

den . Daß er aber unter und von dieſem
Actu erzeuget werde : wird fuͤalich aus der Er¬

fahrung ſelbſt erhaͤrtet , wovon ich drey ERem¬

pel anfuͤhren werde .

Wann geſtoſſene Wachholderbeer im

Waſſer geweichet werden , worinnen man ei¬

ne merckliche Portion Koch Saltz geworf¬
fen , damit ſowohl das Gaͤhren derſelben
gemaͤßiget , als die Erweichung des haͤuffig
darinnen vorhandenen Schleim - und Leim¬

Weſens befordert werde : ſo wird nach eini¬

gen Tagen, wenn man einen zureichlichen
Jeuers - ⸗Trieb dazu anwendet , eine gar merck¬
liche quantitæt eines zarten flüchtigen Oels

uͤbergehen : dabey aber wird man nicht das

geringſte Merckzeichen eines brennenden Gei¬

ſtes wahrnehmen .
Wann man aber eben ſo viel Beere / entweder

vor
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vor ſich , oder welches beſſer , mit einer quan¬

titæt Weitzen / nebſt ein wenig hinzugethanen
Bierhefen fermentiret , und darauf die deſtil¬

lation vornimmet ; ſo wird man eine merckli¬

che Menge eines brennenden Heiſtes , herge¬
gen in Anſehung der vorigen Menge ſehr we —

nig Oel uͤberkommen .

Denn obgleich ſelbſt dieſes Oel in dieſen

Beeren ( gleichwie auch in den meiſten übri —

gen
Saamen und Gewuͤrtzen ) hauffiger als

die Proportion ihrer Miſchung oder Verbin¬

dung erfordert, anzutreffen , ſolglich in dieſem

Stande , der Gabeung icht gerade zu unter¬

worffenz ( ſiehe oben das J. Cap . p. 38 . ) ſo wird

es doch mſoͤnderheit in dieſem ſubjecto , oder in

der bengefüͤaten magern Subſtan / des Getray¬
des , vor allen andern deraleichen zarten Jet¬
tigkeiten dergeſtalt verwickelt , daß deſſen Er¬

giebigkeit in ſeiner bloſſen Geſtalt offenbahr¬
lich verringert , hergegen die quantitæt des bren¬

nenden Geiſtes allerdings vermehrt wird .

In den weinhafften Garrungen ſelbſt iſt
dieſe Erzeugung um ſo weniger dem germaſten
Zweiffel umterworffen. Denn man würde ſich
eine lächerliche und vergebliche Mühe machen ,
wenn man aus dem fiunchen Moſt auch nur

ein Tropfchen von einem brennenden Geiſt

darſtellen wolte : hergegen kan eine merckliche

Menge , von einer fetten brentzlichten Subttanz

in offenem Feuer ſolchergeſtaat gus der Retor¬

te uͤbergetrieden werden , .

Hat
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Hat man aber von dieſem Moſt eben eine

ſolche Quantitæt , als man vorhin zur Erlangung
dieſes Oels eingedicket und deltilliret , gebuh¬
rend vergaͤhren laſſen : ſo ſteiget nicht allein eine

merckliche Quantitæt eines ſolchen brennenden

Geiſtes uͤber : ſondern wenn man auch das ruͤck¬

ſtaͤndige, nemlich die Hefen / und den uͤbrigen
dicken Bodenſas einkechet und deſbliret ; ſo
bekommet man einen weit geringern Vorrath
von ſolcher Jettigkeit / als man aus dem un¬

vergohrnen Moſt erhalten .
as allermercklichſte Exempel von allen

dieſem , zeiget ſich in den gegohrnen Fruͤchten.
Denn wenn man zum Exempel eine gewiſſe
Quantitæt eder ein gewiſſes Gewicht Weitzen¬
Mehl deſtilliret , und das Oel / ſo aus demſel¬
ben uͤbergegangen, bemercket : eine gleiche Quan
titæt aber erſtlich fermentiret , und nach dem
man den Spiritum abgezogen , das zuruͤck ge¬
bliebene eben wie das vorige zur rode deſtilli¬

ret ; ſo wird man in Anſehung der Quantitæt
zwiſchen den Oelen / ſo man aus der erſten
und letzten Deſtillation erhalten , einen gar groſ¬
ſen Unterſcheid wahrnehmen .

Welcher Unterſcheid dann ſo gar mercklich
iſt , daß ob gleich in der dickern Fermentation

des Brodt⸗ Teiges , keine eben ſo ſonderlich
merckliche Geiſthafftigken entſtehet : dennoch
ſich die Aus einanderſetzung und Veraͤnde¬

rung der vorigen reinen und freyen Oeligkeit
gar vernehmlich darinnen

1
erkennen giebet ,

im
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in dem nemlich ein gleiches Gewicht friſchen
Weigen⸗Mehls / gegen ein gleiches Gewicht
eines ſolchen fermentirten Mehls z. E. weiſſen
Brods ( entweder getrocknet oder friſch ) eme

ſehr von emander unterſchiedene Ergiebigkeit ,
von einer ſothanen Jettigkeit zum Vorſchein
kommen laͤſſet .

Gleichwie wir aber in vorigem Capitul ſchon
erwehnet haben , daß diejenige brennliche Sub¬

ſtanz , welche in der Fettigkeit des fermenti

renden Concreti vorhanden , eben ſo, wie uͤber¬

haupt eine jegliche brennliche Materie , und zwar

als eine ſolche , boͤchſt ausde hnlich und in der

Lufft zerſtaͤubend befunden wird ; alſo wird

auch , in dieſem Actu der geiſthafften Erzeu¬

gung , wenn der freyen Lufft der Jugang offen

Wa dieſe Subltanz nicht ſo innigſt mit dem

Vaſſer vereinigt , daß ſie den bißhero erwehn¬
ten Seiſt zu wege bringen koͤnne, ſondern
ſie dunſtet ſchnelle aus in die Lufft und verlaͤſ¬
ſet die gantze Miſchung .

Ich bin gantz gewiß verſichert , daß aller¬

dings aus dieſer Erfahrung / nicht aber bloß
von ungefehr , die Einrichtung und Anordnung
der Faͤſſer erfunden worden . Da nemlich bey
der ſich allmaͤhlich alſo aufwerts ziehenden ( le¬
niſſimè acclivi ) Geſtalt des Gefaͤſſes ,der haͤuffi¬

ge Beytritt der Lufft dergestalt aufgehalten
wird , daß der ſchaumichte b aͤſſuge Theil we¬

nigſtens nur nach und nach zum Ausgang auf¬

ſteigen und ausbrechen kan ; wodurch daseeſe
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dieſe aus daͤmpffende Ausdehnung einiger
Maſſen gehemmet wird , daß dieſes Theilchen
viel tauſendmal wieder zuruͤcke fallet , und daß
eben dieſes Theilchen aufgehalten wird , ehe
es unter emer ſolchen Menge des Vorraths zu

dem kleinen Spund⸗ oder Dampf Loch ge¬
langet , allwo es aus der gantzen Miſchung
entweichen kan . Ehe aber und bevor dieſes

eſchehen kan ; ſo wird indeſſen die innigere
inflechtung oder Einſenckung in das Waſ¬

ſer vollfuhret , woraus dann die Miſchung oder
die Erzeugung des brennenden Geiſtes ent¬

ſpringet .
Und auf dieſe Art iſt , wie ſchon oben er¬

wehnet worden , das Kunſt⸗Stuück , die Wei¬

ne zu verhalten / wenn es recht und gebuͤh¬
rend bewerckſtelliget wird , gewiß von groͤſſerem
Belang , als alle andere bekannte oder gewoͤhn¬
liche Behandlungen des Weines oder vielmehr
des Moſtes ſonſt auch immer ſeyn mogen .

Es beſtehet aber eintzig und allein , in der

Bezwingung dieſer blaͤſtigen Verdunſtung
der allerzarteſten fetten Theilchen , welche in

ihrer Miſchung mit dem Waſſer den brennen¬
den Geiſt erzeugen ſolten ; durch die Beruh¬
rung der freyen Lufft aber , ehe und bevor ſie
noch wuͤrcklich mit dem Waſſer verknuͤpfftwor¬

den , aufs allerſchnelleſte in dieſelbe verdaͤmpf¬
n.

Wir haben auch von dieſer Sache ein nicht
gar ungleiches Exempel 9 der Delta2 und .2
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und in der Verbrennung der Fettigkeiten /
ob es gleich den Unerfahrnen etwas ungleich zu

ſeyn ſcheinen mochte . Dann in einem ver¬

ſchloſſenen Gefäß wird kein einiges zarteſtes
Oel im geringſten veraͤndert , geſchweige dann

ſeiner Wiſchung nach aufgeloſet . Welches
beydes aber aufs allerſchnelleſte , ja vermittelſt ei¬

ner unbezwinglichen Nothwen digkeit geſchie¬
het , wann die Fettigkeit in frey erLufft durchs
Feuer beweget wird , da es denn in eine unbe¬

riffliche und der Lufft ſeldſt gleichkommende
ttheu verduͤnnet, oder aber gleichſam zu ei¬

nem groben rußigten Corper zerſchmoltzen
wird ; wobev auf deyden Seiten dasjenige
Waſſer / welches aus ſeiner Miſchung loß

geriſſen , und von ſeiner Genoſſenſchafft / ver¬

laſſen worden , ſich nunmehro offenbarlich und

beſonders denen Sinnen darſtellet .
Zugeſchweigen , daß ſolcherley zarten Oelen /

welche dem erſten Anblick nach, gantz gleichar¬
tig ausſehen , durch die gerinaſte Zulaſſung ,
der freyen Lufft eine ſo merckliche Verande¬

rung beygebracht wird , daß man nothwendig
erkennen muß , wie ſich eine gar wunderſame

Heterogeneitdt darinnen aͤuſſert.
Denn wenn man ; E. ei jegliches alſo ge¬

nanntes ætheriſches Oel in einiger Quantitat ,
von einer halben biß zu einer gantzen Untze /
in einem ſich dazu ſchickenden Glaſe , welches

ohngefehr biß zur Helffte mit dieſer Quanti¬

tat angefuͤllet wird , hinſetzet ; das Glaß aber

nur
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nur ſo obenhin verbindet , und es alſo ein hal¬
bes Jabi und laͤnger an einen ſchattichten Ort

ſtehen laſſet : ſo wird dieſes ſehr klare und zar¬

teſte Oel dick und gleichſam ſchleimicht / und

wird dabey zugleich ſo wohl der Geruch als der

Geſchmack gar mercklich veraͤndert .

Wobey es dann keines weges wahrſcheinlich
iſt , daß dem Oel aus der freyen Lufft etwas

beygetretten ; ſondern es iſt vielmehr gewiß , daß
aus dem Oele ſelbſt etwas in die Lufft gegan¬
gen .

Solchemnach nennen unſere teutſche Gaͤh ·
rungs⸗Kuͤnſtler , die Kunſt , dieſe ſchweſelicht¬
bläſtige ausbrechende Dämpfe zuverhalten ,
nicht unfuͤglich, den Wein unter ſich gaͤhren
macben / indem nemlich dieſes dampfartige
und ſelbſt vermittelſt der Einrichtung der

Jaͤſſer langwierig und oͤffters in den Wein zu¬
tuck geſchlagene , und ſolchergeſtalt in demſecl¬
ben verhaltene Beſtandweſen , endlich demſel¬
ben haͤuffiger eingeflochten und einge miſchet
wird , welches es immer thun , ſondern viel¬

mehr alle Augenblicke ausdunſten wuͤrde, wann

man ſelbiges mit der freyen Lufft unnuͤtzer
Weiſe zur Vermiſchung kommen lieſſe.

Dieſer wegen ſage ich nochmahlen , daß die¬

jenigen den hoͤchſten Grad in der Gährungs¬
Kunſt von dieſerley Gattung erreichen , welche
den Verluſt dieſer dan pfartigen Ausbre¬

chung noch beſſer und bequemer , als mit derglei¬
chen Jaͤſſern ( ob ſelbige gleich nach der Ab¬

L 3 ſicht
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ſicht der Kunſt ebenfalls dazu gewidmet ſind )

zu verhindern gelernet , und zugleich einige we¬

nige dabey vorkommende Ungelegenheiten , in¬

ſonderheit aber daß dergleichen Getraͤncke nicht
ſo gar klar werden / als woraus alle die uͤbri¬

en Ungelegenheiten entſpringen , kluͤglich zu ver¬

eſſern wiſſen .
Gewiß wenn unſer teutſches Vaterland die¬

ſes gantze Kunſt⸗ Stuck vollkommen wuͤſte
und in Acht nahme : wuͤrde es die fremden
Weine uͤberhaupt / ob gleich ſelbige unter ei¬

ner waͤrmern Himmels Gegend erwachſen ,
nicht alleine nicht veriangen ſondern wohl gar
einen Eckel davor haben .

Auch wuͤrde es hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn , wenn

man nicht alleine in den Fermentationen der

Weine / ſondern auch der Biere / ja gar der

Mheele / dieſen Umſtand mehr und kluͤglicher
zu Huͤlffe nehmen wolte .

Zwar werden die Gaͤhrungen der Biere

mehr als allzuviel einer ſolcher Verhaltung
unterworffen , woher ſie dann nicht alleine die

ſehr beſchwehrliche trunken machende , ſondern
auch die aufw allend⸗ und durſtig machende
Krafft uberkommen , welches man insgemein
mit dieſen Ausdruckungen zu bemercken pflegen :
das Bier doͤrret und trocknet .

Denn wann die Biere ( wir reden hier in¬

ſonderheit von ſolchen , die aus gedartten Mal¬

tzen gemacht , ſtarck gebopfft / und die ſcharff
auf Pech liegen ) auſſer dieſen geiſthafften

Weſen
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Weſen auch vieles von dem fetten brennlich¬

tem Weſen an ſich haben : ( als welches den

groſten Theil von ihrer ſchwartzen Farbe aus¬

machet ) dieſes brentzelichte Weſen aber , wel¬

ches die Wallungen in den Safften vermeh¬

ret , durch das geiſthaffte / in der Feuchtigkeit
häuffiger unterhalten wird : ſo entſtehet daher
das ſchlimme Gemenge von ſolcherley Dieren¬

welches nicht allein , den Kopf gleich dem

Wein einnimmet , und das Gebluͤt wallen

machet ; ſondern auch deydes um ſo hart¬

naͤckigter und langwieriger verurſachet , je za¬

ber und dicker ;in der That aber je ſcharff¬
oͤlicht⸗ fetter es von conſiſten⸗ iſt .

Es üͤberkommet aber dieſe Geiſthafttigkeix
hauptſaͤchlich von der allzufruͤhen Einfaſſung in

die Fäſſer , welches wir teutſchen nennen : daß
man es noch ſo warm faſſet oder auf die

Säſſer fuͤllet. Denn da dieſe geiſthaffte /
dampfartige Subſtan⸗ ſchon vorhin in dem ge¬

gohrnen Satz nicht ſo frey auszudunſten ver¬

mag; ſondern in der glaͤbricht⸗ſchaumichten
Aufblaͤhung gleichſam verſchloſſen gehalten
wird , biß ſie ſich allmaͤhlich ſetzet / und dieſet
Miſchung gewonnen giebet : ſo geſchiehet ſol¬
ches weit ſtaͤrcker , wann in recht wohl verwahr¬

ten , und biß auf ein gantz kleines Loͤchlein ver¬

ſchloſſenen Gefaͤſſen die Gaͤhrung vollfuͤhret
wird , da dann eine weit groͤſſere Quantitat deſ¬
ſelben alſo verhalten , der Miſchung unter

wuͤrffig gemacht , und darinnen verhaͤnget wird .

L 4 Doch
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Doch wuͤrde dieſe Vermengung des Waſ¬
ſers und des O is oder der Jettigkeit keines¬

weges alſo unmittelbar erfolgen , wo nicht eine

ſehr leichte und zarte , nemlich eine allerſubtile¬

ſte und zwar ſaure Salczink it darzwiſchen kaͤ¬
me . Denn da dieſes Beſtandweſen , welches
das Oel ausmachet , hochſt ſubtil , und der
et heriſchen warmen Bewegung ſehr zugethan
und gleichmaͤßig befunden wird : ſo geſtattet es

anderſt keine unmittelbare Verwickelung , mit
ſolchen Dingen , die an und vor ſich ſchon ſehr
beweglich ſind , nemlich mit den fluͤßigen Ag¬
gregatis , es ſep denn das ſolches vermitielſt ein¬

zelner , gang beſonderer allerkleinſter Theil¬
chen geſchehe

Dieſer wegen halte ich vor gewiß , daß ein

reines , ſehr zartes und boͤtbſt - brennliches
Oel aus nichts anders beſtehe , als aus einem

ſolchen , der Fahl nach einzelnen , blaͤſtigen
Theilchen , ( welches zu einer gleichartigen gro¬
ben oder dichten Zuſammenhauffung ſchlech¬
terdings ungeſchickt ) und einem der Fahl nach
einzeinen gantz beſonderm waͤſſerichten Theil¬
chen : und dieſes von wegen ſeiner Figur , daß es

z. E. nicht mehr als eine , etwas flachere Sei¬
te habe , welche ſich zur genauern Anbringung
an das waſſerichte / der Jahl nach / auch nur
eingelne Theilchen ſchicke : denn auf dieſe Art

ſchlaget es alle weitere Vermengung mit ei¬

ner groͤſſernQuantität Waſſers aus , und wird

vermittelſt ſeiner eigenen Beweglichkeit / weehe
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che von der lufftigen Bewegung der Waͤrme
im Gange gebracht wird ( denn es bewegt ſich
keiner weges von ſelbſt ) beſtaͤndig aus den an¬

dern floͤßizen Theilen , vermittelſt hoͤchſt¬
ſchneller Bewegung aufgeruͤhret , daß es , als

daß allermeiſt⸗ bewegte ungleiche Theil , un¬

ter denen gleichmaͤßiger⸗ bewegten , und unter

ſich gleich artigen Theilen , zur Oberflaͤche
derſelben gelange .

Hergegen mache ich mir von der Wuͤrckung
der Saltzen dieſen Begriff , daß ſelbige als

Saltzen , ein mit mehrern Seiten verſehenes
Coͤrperchen in ſich faſſen , an welches hernach
verſchiedene andere angebracht werden kon¬

nen . Welche ihre Beſchaffenheit inſonderheit
aus ihrer , der Saltzen , leichten Verwickeluna ,
mit andern Coͤrpern von allerlev Art zu erhellen
ſcheinet ; hauptſaͤchlich aber auch , aus ihrer
leichten Fuſammenwachſung in allerhand
dichte / dicke c . Fuſammenbhaͤuffungen .

Es werden alſo ſolcherley Coͤrpetchen mit ei¬
nem jedem andern dergleichen Coͤrperchen ver¬

wickelt , welche nur auf einer Seite allein zur
Verwickelung bequem ſind .

Dergleichen ſind nun hauptſaͤchlich die Waß¬
richten / welche hier nechſt, wenn ihrer der Fahl

nach auch mebr ſind , leichtlich an mehrern
Seiten des Saitz⸗Coͤrnerchens angebracht
werden konnen .

„ Z. E. Man mache den Coͤrper A. flach ,
y vielſeitig , von einer geringen Dicke oder

2E 5 „Tie¬
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Tiefe , alſo das z. E. deſſen Dicke oder

Tieffe nur den öten Theil von dem halben
Durchſchnit der Flache ausmachet . Sol¬

chergeſtalt wird dieſe Flache zwey Seiten

haben , ( 2. b. ) und hiernechſt die Dicke ( c . )

welche mit mehrern Wückeln in Umfange
verſehen .

„ Man mache andere halb⸗kugelichte ( hæ¬

misphæric , Corper : hiervon werden leicht¬

lich zwo auf einer jeden Seite der Flache
( plan ) angebracht werden konnen . Und da

die Bewegung der Halbkugeln , wenn ſie

durch dieſe oder jene Darzwiſchenſetzunqin
eme ovale Diftanz ausgeſtrecket worden ,

ſich haupt aͤchlich zur Bewegung um die Ach¬

ſe dieſer Ausſtreckung ( elongauomis ) annei¬

get : Gleichwie denn die hæmiſphæria ins be¬

ſondere , keine leichtere und hurigere Bewe¬

gung von ſich ſpuͤren laſſen, als eine derglei¬

chen wirbelhaffte / um den Mütel⸗ Punct

ihres Grund⸗Geſtelles , ( baſeos ) oder eine

fortſchreit nde / von dem Grund , Geſtelle
nach dem perpendieul : Alſo werden auch

um ſo mehr in diefer Verwickelung zwey

aneinandergefüate hæmiſphæria , die nemlich

auf beyden Seiten dieſes planum beruͤhren ,

nicht allein ſehr leichtlich ihre naturliche Be¬

wegung behalten , ſondern auch eben dadurch

dieſes dazwiſchengeſetzte planum forttreiben :

daß alſo aus der Bewegung vieler ſolcher

daran geſetzter Coͤrperchen nichts emuN we
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„ welches der ihnen eigentlich und ins beſon¬
„ dere zuſtehenden Bewegung entgegen : und

„ wird alſo die Beſchaffenheit dieſes neuen Ge¬
„ noſſen , die Krafft derſelben in ihrer Bewe¬
„ gung nicht ſonderlich andern , hindern oder
„ zoͤgern koͤnnen .

„ Indeſſen ſind dieſe plana vor ſich beſonders
„„ allerdings zu einer dichten Verwickelung
„ hoͤchſt bequem und proportioniret , wenn ih¬
„ ker viele der Zahl nach anemander geſetzet
„ werden , alſo daß ſie durch dieſe vielfache
„ Verwickelung ſo gar die Bewegungs⸗Krafft
ä dieſer Halb⸗Kugeln uͤberwiegen koͤnnen .

Wobey ich nur beylauffig erinnere , daß es

nach Phyſiſch⸗ mechaniſch⸗ mathe matiſcher Art
nichts heiſſe , wenn man ſaget : die Coͤrper ha¬
ben eine beſonders angebohrne und aner¬

ſchaffene Schwere . Denn die Schwere an
und vor ſich ſchlechterdings betrachtet oder be¬
nennet , iſt nichts . Sondern man muß alſo
ſagen : die Coͤrper haben eine verſchiedene
Gtoͤſſe . Nach ihrer verſchiedenen Groͤſſe
ſind ſie weniger beweglich . Warum dann ꝛet¬
wann weil ſie ſchwehr ? nemlich innerlich und
ſchlechterdings ? keinesweges : ſondern weil ſie
nach mehrern Linien ,der Beruͤhrung onderer ,
in der That bewegter Coͤrper e tgegen ge¬

Hart
werden ; deren , ihnen entgegen geſeggte

eruhrungen dieſes Gegenſtreben / oder dieſe
entgegen ſtebende Bewegungen verurfachen ,
und in deren Betracht ein ſolcher Corper an

und
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und vor ſich / von dem einem Motu etwat we¬
niger bee flache

Gander wird . Damdeſſen
ein anderer kleiner Coͤrper , welcher wenigern
Beruͤhrungen d. i . wenigern Nuctheilungen
der benachbahrten Bewegungen ausgeſetzet
iſt , durch eine einige / in nichts unterbro¬

chene Bewegung leichter beweget wid . Denn
es iſt gar ein groſſer Unterſcheid , zwiſchen ei¬

ner geringern Beweglichkeit in Anſehung ver¬

ſcbiedener Beruͤhrungen / oder einer von der

gemeinen Art abweichenden Bewegung ; und

zwiſchen einer Bewegung , welche in allerge¬
naueſten Verſtande genommen , eine Schwe¬

re auswuͤrcket . ( gravativum ) Dieſe faͤllet bey
allen gioͤſſern eintzelnen / und gantz be on¬

dein ( inuiidu ſſibus ) gemiſchten und zuſam¬

mengeie taten Corpern nach allen Ausmeſſun¬
gen (dimenſicnibus ) vor . Jene

Aber allein bey denen gioͤbern zuſammen¬
gebaͤufften Dingen , nach det perpendicularen
Ianie , oder doch ohngeſehr nach dieſer Art ;
und ſahe ich ſeyr gerne , daß ſolches bekannt ſeyn
oder doch wenigſtens angemercket werden

moͤchte.
„ Wann zwey ſolche , mit einem dergleichen

„ plano zuſammengefüate hem ſphæria daſſel¬
„ bige ſell ſt dergeſtalt bewegen ; So geſchie¬
„ het ſolches vermittelſt einer ſolchen Bewe¬

„ gung welche bequem , vielerleb andere Coͤr¬

„ per nach ihren Winckeln ſehr vielmahl ,das
u iſt , nach vielen auf einander folgenden b ' un¬

„ cten
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„ cten und gleichſam Linien , bald ſo, bald an¬

„ ders zu beruͤhren , und alſo einen Theil die¬

„ſſer Bewegung , welchen es von und mit

„ einen Genoſſen gemein hat , in derſelben
„ fort zu ſtellen . Woher dann ſo viele zuſam¬
„ mentreibende und auseinandertteibende

„ Bewegungen , inſonderheit die wirbelar¬

„ cigen , weiche mit denemenigen bewegen¬
„ den Dingen , die dieſelbe in Bewegung brin¬

„ gen , uͤbereinkommen, ( ſymboliei ) um ſo

„ mehr und leichter auf andere Coͤrper fortge¬
„ ſetzet werden .

Nun mag man ſich die Figur der ſalsigten
und waͤſſerichten Coͤrper, nebſt ihrer gemein¬
ſamen Verwickelung unter einer ſolchen Vor¬

bildung concipiren , als man immer wolle ; ſo
bleibet es doch gewiß , daß uberhaupt wenig¬
ſtens eine von derſelben , dem Begriff vor an¬

dern gleichſam am bequemſten zu ſeyn ſcheinet .
Da nun ein ſolches poly gonum aus ſo vielen

Triangeln beſtehen kan , deren Srund - Geſtel¬
le , die Seiten an dem polygono ausmachen ;
die Spitzen aber nach dem Mittel⸗Pundt zuge¬

hen koͤnnen; ſo wuͤrde aus der letztern Jerle¬

gung derſelden eine Anzahl Corper , von einer

ſehr unterſchiedenen Jartheꝛt und Beweglich¬
keit entſtehen , welche zwar geneigt ſeyn wuͤrden ,
mit ſolchen Coͤrpern, die ihnen in allen voͤllig
gleich , zuſammen zu gehen , wann ſie aber

nicht in einer ſo vollkommen gleichen An !

zahl und Geſtelliheit / alsdie Ausfuͤllung anci reui¬
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circul - artigen Plani erfordert , mit einander ver¬

wickelt wuͤrden ; ſo wuͤrden ſie gar nicht zuſam¬

menhangen / ſondern uͤberaus leichte von ein¬

ander geirenn t werden können , wann ſie aber

gantz genau nach ihrer Breite unter ſich anein¬

ander geſetzet wuͤrden ; ſo wurden ſie ſehr leicht¬
lich aus einen jeden bunct , der mit der Ver¬

wickelung paralell ; heraus geſtoſſen werden koͤn¬

nen ꝛc. Indeſſen wuͤrden ſie ,ausder Verbindung
mit andern , in der That bewegten Coͤrperchen
ebenfalls herausgeriſſen , oder herausgeſtoſſen ,
und den uͤbrigen rubern Fuſammenbaͤuffun¬

en zugeſeliet werden mit welchen ſie auf alierley

Wei wuͤrden verwickelt werden domit ſie deren

Juſammenbaͤuffung entweder beſtaͤrcken , oder

nach und nach in neue gancz beſondere Fuſam¬

menetzungen , ob gleich ( der Zeit nach ) nur

von obngefehr verhafftet werden moͤgen. Allein

wohin laſſe ich mich denn auch , auſſerhalb unſers
polygoni verleiten .

Die Materie , welche das Oel ausmachet ,
verwickelt ſich , oder gehet unmittelbahr mit

dem Waſſer ſeht ſchwehrlich zuſammen ; weit

eſchwinder aber , mit erdigten / und zu einer

dichtwerdendenzuſammenbaͤuffung geſchick¬
ten Corperchen ; oder auch vermittelſt derſel¬
ben um ſo viel leichter mit dem Waſſer .

Es kommet nemlich daher , weil das Saltz

ein , aus einem erdigten und waͤſſerichten /
oder aus erdigten und waſſ ' richten Coͤrper¬
chen zuſammen verwickeltes Weſen iſt , welches

in
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in Anſehung ſeiner Erde leichter mit dem Saltz /
und durch dieſes mit einer Haͤuff' gern Waͤß .
tigkeit zuſammengehet , bis es endlich vermittelſt
einer , von der gewoͤhnlichen Art abweichen¬

den Bewegung , von neuen loßgeriſſen wird .
Denn alſo gehet es allerdings mit allerley

Gattungen der Saltzen zuſammen , wann nur

die recbzte Bewegung zu dergleichen Vereini¬

ungen angewendet wird , welche denn in einer

b zarten und ſubtiuen Sache auch allerdings
ſehi zart und ſubtil ſern muß .

Von der Art und Weiſe , wie dieſes Ju¬
ſammengehen , mit den Kren laugenbafften
Saͤltzen geſchehe, allhier writläufftig zu han¬

deln , geſtattet die Zeit nicht: auch micht einmahl
von den Urſachen ſolches Juſammengehens
mit ſauren Dingen / obaleich die Oele mit

ſelbigen weit hurtiger , als mit den alcaliſchen
Galtzen vereiniget werden , wiewohl dieſes vor

etwas , dem Anſchen nach ſich ſelbſt wiederſpre¬
chendes gehalten werden moͤchte ,

Denn da niemand , wie ich glaube , zweif —
feln wird , daß je zarter / reiner / blaͤſtiger und

fluͤchtiger die Oele ſind, je unverfaͤlſchter ( ſin¬
eriorz ) und einfacher dieſelbe auch ſeyn muͤſ¬
ſen ;ſo iſt doch immittelſt auch aus gantz gemei¬
nen experimenten bekannt , daß ſelbige weit

ſchwehrer von algaüſchen Dingen bezwungen
werden , als von ſauren , welche dieſes aufs
aller ſchnelleſte zu Werck richten .

Da ich dann die ausbündigſt⸗ innige Ver¬
miſchung
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miſchung mit ſauren Dingen , vermitte lſt eines

bißhero noch wenig bekannten , oder wo es ja
bekannt geweſen , ſehr wenig und gar nicht ver¬

ſtandenen Experiments , und zwar aus ſelbſt

eigener Beobachtung und Erfahrung zu be¬

werckſtelligen gelernet , welches ich dam alſo

bald mit der Aufgabe ſelbſt , die zwar den

meiſten unglaublich vorkommen wird , bewei¬

ſen werde .

„ Giebt man mir (1. ) etwas Vitriol - oder

„ Schwefel / ſauer / meyne den lauren

„ Spiritum , oder das alſo genannte Oel aus

„ dieſen Mineralien ( a . ) etwas Salpeter¬

„ oder Weinſtein⸗ Saltz / oder auch nur

„ Pottaſche / fgirten Salpeter ꝛc. ſonſt aber

„ nichts weiter als Jeuer und einen Tiegel :

„ ſo btinge ich innerhalb einer Viertel¬

„ Stunde ein Hepar ſulphuris oder ein / mit

Schwefel impragnirtes alcali zu weae /
welchee wenn es in Waſſer aufgeloͤſet /
mit ſauren Dingen medergeſchtagen und

geſchieden / alsdann aber geſchmoltzen
worden / eben einen ſolchen Schwefel gie¬

„ bet / als aus den Bergwerckern geſammlet

„ wird .

Eben dieſes bringe ich auf eben dieſe Art , und

in eben ſolcher Geſchwindigkeit , aus dem Tar¬

taro vitriolato , arcano daplicato, nitro antimo¬

niato cc . zu wege . —
ö

Das gantze Kunſt⸗Stuͤck beſtehet in der

Verbindung desjenigen brennlichen Theils ,
welche¬
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welches die Flamme darſtellet , mit dergleichen

ſauren Dingen .
Der Herr Boyle verrichtet eben dieſes im

naſſen Wege mit dem Fitriol - und Terpenthin¬
el .

Ich beruffe mich aber auf Leute ,die hierinnen
Erfahrung haben , ob dieſes nicht leichter zu ſa —

gen , als zu thun ſey ? Auf kurtz vorher ange¬

zeigte Art aber , iſt es ſo unmuͤglich darinnen zu

fehlen , daß dieſe uͤberaus leichte Arbeit , die

Subtilität der Miſchung vor den Augen der ge¬
meinen Leute in gewiſſer Maſſe unwerth ma¬

et .0
h geſchiehet unter dieſer Operation noch

eine andere , welche eben ſo wiederſinrig und

zweiſſelhafftig heraus kommet . Die Ver¬

knupffung des vitrio ich - ſchwefelichten Sau¬

erweſens mit einem firen - Laugen - Saltz iſt
gleichſam die letzte , und unwandelbare , ſal¬

tzigt erdigte WMiſchung / welche alſo rein wie¬

det zuſcheiden , oder ſo daß emes von dieſen

beyden Saltzen / oder beyde Saltzen zugleich /
rein und unvermenget von einander abgeſon¬
dert werden koͤnnen, bißheto unter dieſerigen
Dinge in der Cbymie gerechnet worden , welche
memand zu leiſten im Stande geweſen . ( 50

M Glei¬

( 0 Dieſes im naſſen Wege zu verrichten / iſt eines von

den curienſeſten Chymiſchen Eperimenten vun der

Welt / wobey vier biß fuͤnfſerley Scheidungen und

Zuſammenſetzungen der Saltzen geeichſam im Cir¬

cul vorkommen / welche von der ſo hochgeprieſenen
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Gleichergeſtalt ſolvire ich Silber in Spiritu
Nitri ; dieſes fallet nieder , wann ich upffer
drein werffe ; das Kupffer fallet nieder , wann

ich Eiſen dazu thue . Dieſes aber ſetzet ſich ,
wann

—

und bißhero ſo verborgenen Verkehrung der Sal¬
en ein ungemeines Licht geben koͤnnen . Eshaben

ch gelehrte und beruͤhmte Chymici , und unter an¬
dern auch einige vornehme Mitglieder der Societät
der Wiſſenſchafften zu Paris / gꝛoſſe Muͤhe gegeben /
den Zuſammenhang dieſes Experiments zu entdecken /
da ihnen aber ſolches nicht moͤglich geweſen ; haben
ſie gemeinet / daß der Herr Autor die Welt nur mit
einem ſolchen Froblemate amuſiret / und ob gleich ſol¬
ches im Seuer in gewiſſer Maſſe zu leiſten moͤguch

ben
moͤchte ; ſo waͤre doch die Wuͤrcklichkeit deſſel¬

en im naſſen Wege niemahl in rerum vatura ge¬
weſen. 300 bekenne ſelbſt / daß ich mich mit der Be¬

trachtung und Ausforſchung dieſes Kunſtgriffs uͤbet
ein Jahr lang vergeblich gequaͤlet. Gleichwie ich
aber wohl wuſte / daß die Stahliſche Schrifften
mehr als einmahl mit gutem Bedacht geleſen ; und

daß ſeine Lxperimenta dabey mit brſonderer Aufmerck¬
ſamkeit ausgearbeitet / und alsdenn gehoͤrig zuſam¬
men gehalten ſeyn wolten : Alſo ſahe dasjenige / was
ich von dergleichen Experimentis mit meinem eige¬
nen Haͤnden vorbin verfertiget / fleißig nach / pon¬
derirte die verſchiedenen / von mir ſchon angemerck¬
ten Umſtaͤnde / und laß darauf deſſen Trackat von Sal¬

tzen nochmahlen mit aller nur erdencklichen Atte nt on
durch . Und wie ich dasjenige / was in beſagtem
Tractat , pag . 218 . 19 . 120 . 229 . 269 . 20 . 379 . lind

423 . davon zu finden / genau uͤberleget; ſo ſahe ich
genuaſam / daß der mehr als redliche Herr Pof Rath
Etahl dieſes Geheimniß bey weitem nicht ſo ſehr ver ¬

—
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wann ich Zinck hinein lege ; Der Zinck ſcheidet
ſich , wann ich ein fluͤchtiges Alcali darein
troͤpfele : das fluͤchtige aicall aber wird aber¬

mablen davon getrennet , wenn ich ein Fxes
M 2 Alcali

ſteckt / als man ihm biſhero Schuld gegeben . Ich
beobachtete atſo gar bald / daß es alles mitrinan er
auf einen gewiſſen Haupt Umſtand in denen dolu¬
tionen anfam / und ſo bald ich nach ſelbigem die Pro¬
den machte / konte ich zu meinem groͤben Vergnuͤgen
alle Arten / der / mit dem Acido Vitr ' olico aut Sul¬

phureo perhaſſteten Alcaliſd en Saltzen / augenblick¬
lich /auch wenn es mur beltebete / in der hoblen Hand /
wie Herr Autor an verſchi⸗denen Orten redet / ſckei¬
den . Die ſernere / bey der noch weitern Scheidung
angemerckten Phenomena bib zul Abgteſſung des rei¬
nen Acid : Vieriolici , ſote auch die Vorſtellung ver¬
ſchiedener neuer Saltzen erfreuete mich noch mehr /
und wie ich bey meiner letztern Duichreiſe durch Ber¬
lin die Ehre hatte / den nunmehro ſeeligen Herrn
Hof Rath Stahl einigemah ! perſoͤhnlich außuwar¬
den; ſo erzehlte ich ihm unter anden n auch / wie es
mir mit dieſen Experiment ergangen / und mit was
vor Muͤhe ich endlich darhinter gekommen . Er be¬

zeugte ſich daruͤber inſonderheit vergnuͤgt/ und ſaate /
wenn es alle Sucher alſo gemacht hatten / ſo wuͤr¬
den ſie ſich uͤber die Dunckelheit ſeiner Schriften
nicht zu beſchwehren gehabt haben ; Er haͤtte indeſ¬
ſen nicht vor dumme Eudeler / ſonde ' n vor aufuich¬
rige / fleißige und aufmerckſame Kunſt Liebhober ge¬
ſchrieben / und dieſes ware die Bedingung / nach wel¬

cher ſich die Leſer an ſeine Schriſſten wagen / oder

ſelbige liegen laſſen koͤnten . Ich ſagte ihm darauf /
wie ich das ſchoͤne Rxperiment , welches im mehrge¬
wmeldtem Tractat pag . 424 . 425 . befindach / und nach
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Alcali dazu gieſſe : und mit dieſem fixem Al¬

cali verhanget ſich das Sauetweſen des Sal

peters mehr als feſte . Gieſſe ich aber etwas

von dem Vtriol Sauer dazu, und treibe es mit

Feuer ; ſo greifft dieſes ſtaͤrckere Sauerweſen

in den alcaliſchen Coͤrper ein , alſo daß das

Salper - Sauer davon abgeſtoſſen , und mit

Feuer heraus getrieben wird . Indeſſen ver¬

danget ſich dieſe vitrioliſche Saͤure , ſo feſt mit

dem

—

weichem die Luna Cornaa düf eine gantz neur Art ſehr

beqgem und reinlich redaciret werden koͤnte / ſehr

offt betrachtet / und wic es mir nicht anders vorge¬

kommen / als ob ſolches mit der vorhin bemerckten

Scheidung des Vitrzol - Sauers aus cinerley Brun¬

nen herflieſſen muͤſſen. Er bekraͤfftigte ſolches nicht

allein auf eine ſehr leutſeelige Art / ſondern ſagte mir

auch von ſelbſt / was die allda gedachte Schlipp er
Müh nelſt dem xiercurio vor Dinge waͤren / und

wie Letzterer in Zeit von 2. à 3. Stunden ohne Saltz /
Salmiae , Stein Saltz / noch ſonſt etwas aus dem

Acido Salis cemmunis ohne Feuer und Sul . limation

bereitet werden koͤnte. Er erzehlte mir auch / daß

der Herr ( Geogroy zu Paris / mit dem Saltz Schei¬

dungs Kepcrement vor fich ſelbſt nicht haͤtte zum

Stande kommen koͤnnen / wannenhero derſelbe die

Comnenanicatien pon ihme inſtaͤndiaſt verlanget . Er

haͤtte es ihme alſo durch ſeinen beſondern Freund /
den redlichen und vortrefflich erfahrnen Herrn D.

Nermann in Berlin eroͤſſnen laſſen ; der Herr Geot —

froy aber haͤtte Belieben aefun ben / daſſelbe ſo warm

als er es nur bekommen / wieder in die Welt hinein

zu ſchreiben . ꝛc.
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dem Alcali , daß daraus ein Mittelſaltz / wel¬

es dem tartaro vitriolato gleich , emſtehet .
Aus ſelbigem nun das Sauer /oder auch

das Alcali wieder zuſcheiden ; iſt bißdero unter

die ſchwebreſten Dinge gezehlet worden : bey¬
des aber geſchiehet in dieſem unſern Eæperi¬
ment aufs ſchnelleſte , und ohne alle Schwie¬
riskeit .

Es beſtehet aber dieſes gantze Experiment in

nichts anders , als in der Schmeltzung mit ein¬

geworffenen Kohlen . Weil aber der TJartarus

vitriolatus , oder ſonſt ein jegliches alcaliſches /
mit dem vitrioliſch⸗ſchwefelichtem Sauer¬

we en geſättigtes Salt nicht wohl geſchmoltzen
werden kan; inſonderheit wenn es nicht ſchlech¬
terdinas coaguliret ſondern criſtalliſiret worden ;

ſo muß man zum erſtenmal etwas dazu ſetzen ,
daß der Fluß deſſelben befodert . Hiezu iſt ,
ein wenig friſches Alcali vor andern ſehr be¬

uem , weil man auch mit einem eingzigen
Quintchen davon , viele Pfunden dieſes zu¬

ſammengeſetzten Saltzes kan zum Fluß brin¬

gen .
Denn wenn man z. E. Weinſtein⸗Saltz

und Tartarum vitriolatum ana Drachma f. in ei¬

nen geraumen , hell - glühenden Tiegel eintraͤ¬

get ; ſo fleſſet das Wein ⸗Stein⸗Saltz / und

ergreiffet alsdann ebenfalls den Tartarum vi¬

triolatum . Wirfft man alsdann Rohlen /
oder groͤblich zerſtoſſenen Koblen⸗Staub da¬

zu ; ſo ergreifft das Vitriol : Sauer das brenn¬

M 3 liche
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liche Weſen in den Kohlen , und wird mit

ſelbigen wieder zu einem wahren Schwefel .
Eben dadurch hoͤret denn deſſen innigſte Ver¬

bindung mit dem alcaliß ben Saltz auf , wan¬

nenhero ſich dieſes in ſeiner eigentlichen alca¬

liſchen Conſutenz und Iluͤß· gkeit / ſo wohl im

Feuri / als im zergehenan der Lufft von neuen

zeiget ; folglich kan dergleichen Saltz nach und

nach bey Pfunden eingetragen ,und ferner alſo
mit den Roblen behandelt , und ſo wohl das
Sauetweſen in Schweſel verkehret , als eben

hiedurch von der genauern Verknupfung mit
dem Acali abgeſondert werden , alſo daß es in

ſeiner eigentlichen Geſtalt frey wieder davon

gehen koͤnne .

Eben dieſes gehet auch augenblicklich mit
dem Schwefel von ſtatten , wenn nemlich zwey
oder vielmehr drey Theile alcaliſchen Saltzes
und ein Tbeil Schwefel mit einander zu Pul¬
ver gemacht , und nach und nach in den Tiegel
eingetragen und geſchmoltzen werden ; woraus

ein Hie par Sulphuris zum Vorſchein kommet .
Dieſes kan ohngefehr in einer Viertel Stun¬
de , nachdem viel oder wenig vorhanden , bloß
allein mit Scuer / und ohne einigen Zuſatz in
ein ſolches Saltz verkehret werden , als aus

dem , unter der Stocken gemachten Echwefel¬
Oel und dem Weinſtein⸗Saltz entſtehet, wel¬
ches man insgemein Tartarum vitriolatum nen¬

net . Es iſt da weiter keine Spur von Schwe¬
fel oder alcauſchen Saltz zu ſehen : ſonderntanſtatt
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ſtatt der rothen Jarbe in dem Hepate , iſt die¬

ſes Salt ſchloſſen weiß ; an ſtatt des ſehr
heßuchen Geſchmacks in dem Hepate ;iſt die¬

ſes bloß etwas bitterlicht : an ſtatt der ſehr
ie hren uffloͤſung/ ja freywilligen Z rflie ſſung
bey dem Hepate in Anſehung des alcaluchen
Sultzes ; Iſt dieſes Saltz nach dem Wein¬

ſtein unter allen andern Saltzen am aller¬

ſchwerſten aufzuloͤſen: an ſtatt der gantz nicht
moglichen Criſtalliſation des Hepatis ; iſt dieſes
inſonderheit geneigt , ſich in achteckichte , oder

dergleichen criſtallen zuſetzen . An ſtatt der leich¬

ten Schmelglichkeit des Hepatis : kan dieſes
auf keinerley Weiſe geſchmoltzen werden .

Wenn man nun dieſes neue / aus der

Schwefel ⸗Saͤure und einem alcaliſchen
Salt / vermittelſt Austreibung des brennu¬
chen Weſens entſtandene Saltz , abermahlen
vorgemelter Maſſen mit den Kohlen bearbei¬

tet ;ſo iſt in der andern Viertelſtunde , das vo¬

rige Hepar Sulphuris wieder vorhanden , und
kan es auf dieſe Art hundertmal alſo umgekeh¬
ret werden .

Glauber hat ſchon laͤngſtens ( unter vielen ,
gewiß vortrefflichen und zur genauen Er¬
kanntnus der Saltzmiſchung und der Minera¬

lien inſonderheit dienenden Experimenten ) eine

Anmerckung an die Hand gegeben , wie man

vermittelſt ſeines , von ihm alſo genannten Wun¬
der⸗Saltzes / aus allen und jeden verbrennli¬

chen Dingen einen Schwefel heraus ziehen
M' 4 koͤn¬
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konne ; Allein wie dieſer aute Mann , gleich
vielen andern enpyrichen Chymiſten in dem¬

jenigen , was er wuͤrcklich vorgefunden , zwar
genuaſam erfahren geweſen ; alſo hat er, in

der Erörterung der Urſachen , warum dieſes
oder jenes alſo geſchehen muſſe , vielfältig an¬

geſtoſſen , folglich auch in der Meynung , daß
der Schwefel auf dieſe Art micht ausgezogen /

ſondern er zeuget wurde , allerdings geſehlet .
Dieſer wegen habe ich ſein Experiment zum

Behuf dieſer Demonſtration nicht gebrauchen ,
ſondern vielmehr ein davon ganz unterſchiede¬
nes nehmen wollen Ob ſte aleich auf beyden
Seiten darinnen uͤberemkommen , daß das

vitrioliſch⸗ ſchwefelichte Sauerrweſen auf bey¬
den Seiten dasjenige iſt , welches in dieſe Mi —

chung eingehet . Immuteiſt hat doch deſſen
Wunder Salt dieſen Vorzug , daß es leicht
lich kan geſchmoltzen werden .

Ich koͤnme zwar noch mu verſchiedenen an¬

dern Kxperimemien vorſtellig machen , wie das

brennliche Grund - ⸗Weſen aus denen Jettig¬
keiten / Kohlen : c. ſeiſt ſehr hurtig in die Me¬

tallen übergehe , und wie es dieſelbige aus den

gebrennten Kalchen wieder in ihrem ſchmeltz¬
lichen , unter dem Hammer ſtreckbaren und zur

Amalgamation bequemen Beſtande wieder dar¬

ſtelle . “ Allein

( Von dieſerhoͤchſt wichtigenund in der Grund .
Er kanntnuͤß der eletallen / und deren Verbeſſerung
unentbehrlichen Materie , hat der Herr ATtor in ſei¬
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Allein einige von dieſen Experimenten ſind
ſchon bekannt ,und die ubrigen ergeben ſich aus

gelle von ſelbſten , wenn man nur acht darauf
iebek .0

Ich leugne nicht , daß ich mit dieſem Experi¬
ment , als dem wahren Beweißthum des Beche¬

riſchen Grund Satzes / von der Erzeugung
und von den Apfangs⸗Gruͤnden des Schwe¬

fels vielleicht noch laͤnger hinter dem Berge ge¬

halten hatte : Allein es hat mich zu der Ent¬

deckung deſſelben , die heut zu Tage ſo allge¬
meine Unart vieler Leute angetrieben , welche mit

dem Ubel einer eitlen Ehrſucht behafftet , und

von Natur ungeſchickt ſind ſich den Spruch
des imnutii zur Richtſchuur dienen zu laſſen :
daß nemlich diejenigen welchen die Natur , das

etſte oder das Hauptloß der Klugheit nicht ge¬
goͤnnet / weniaſtens mit dem andern / oder mit
dem Mebenloß der Beicheidenheit ſich begnuͤ—
gen laſſen ollen . Allein da dieſe guten Leute we¬

der in Anſehung ihres Verſtandes noch in An¬

ſehung ihres Jleiſſes faͤhig ſind , etwas gruͤnd¬
liches zuverſtehen : ſo ſtellen ſie den Erfindun¬

gen anderer Leute aͤmſig nach , und in dem ſie
M 5 ſolche

nen recht unvergleichlichen Experimentis , Obſerva¬

tionibus , & Animadverſionibus Chymicis & Phyſicis¬
welche Anno 1731. zu Berlin in Ockavo herausgekom¬
men / S. 17 fequ . recht ausbuͤndig ſchon gehandelt /
und wird ein curioſer und verſtaͤndiger Unterſucher
daſelbſt mehr Satisfaction ſinden / als er zu Anfangs
glauben duͤrffte.
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ſolche vor die Ihrige ausgeben ; ſo haben ſie die

Kunſt meiſteriich gelernet , jene hoͤnuch durchzu¬
hecheln , und ihre Wiſſenſchafft zuverlaſtern ,
damit man um ſo weniger auf die Gedäncken
gerathen moge , ais ob ſie etwas von ihnen uͤber¬
kommen oder gelernet . Damit nun dieſe Leut¬

chen in ihren Abſichten von dieſer Gattung ei¬
nen bloſſen ſchlagen moͤgen; ſo mag dasjenige ,
was allerdings mein iſt , auch lieber durch mich
ſelbſt das Tages⸗Licht erblicken .

Gewiß wenn dieſe Herren auch die Kunſt
die Saltzen umzuk . hren guf dieſe Arth von

mir weggefiſchet haͤtten : wurde es mir billig
etwas näher zu Hertzen gehen . Allein derglei¬
chen Ding : gehoren nicht vor Leuthe von ſo
dummen und wunderlichen Sinnen .

Die weitläufftige , doch wie ich gewiß ver¬

ſich
bin , denen curioſen Liebhabern der Phi¬

oſophiſchen Chymie nicht unangenehme Be¬
ſchreibung dieſes Experiments , beſtuͤrcket nicht
allein die gar leichte , ſondern auch innige Ver¬

miſchung des brennlichen Grund ⸗Weſens
mit dem ſauren Saltze .

Da nun in derjenigen Fermentation , welche
die brennende Geiſter zuwege bringet , nicht al¬
lein ein ſautes Saltz vorhanden ; ja da ſolche
Compoſita , welche auf keinerlex Weiſe lauer

werden koͤnnen ,zur Servorbringung eines bren¬
nenden Geiſtes durchaus nicht geſchickt ſind ;
Und da endlich zu der Zeit allererſt / wann etwas

fluͤchtig⸗ ſaures an dem gegohrnen Satze

zu
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zu riechen iſt , die wahre Erzeugung des bren —

nenden Geiſte s geſchiehet : Eo iſt dem Grun¬

de nach ( 2 priori ) die Wahrheit einer ſolchen
Gegenwart und Zuſammentretung eines al¬

letſabtilſien Sauer⸗Werens mit dem Oel und

dem Waſſer . zur Errichtung eines brennenden

eiſtes um ſo viel augenſcheinucher wahrzu¬
nehmen .

Da ich dann wahrhafftig wuͤnſchte zu wiſ¬

ſen , aus was vor Abſicht der erſte Erfinder die

Schwefelung der Faͤßer worinn der in die

Gaͤhrung zu bringende Moſt gefaſſet werden

ſoll , zu Huͤlffe genommen . Weil ſelbſt die ge¬

meinen Leute wiſſen , daß die ſehr geſchwefelte
Weine geiſthaffter als die andern ind . Und

je mehr Daͤmpfe die Biere von dem einge¬

brandten Pech in ſich gezogen ; je offenbahr¬
lich ⸗ ſtaͤrcker ſind dieſelbe . Ich glaube daß er

ſolches aus guter Wiſſenſchafft gethan , weil

man dieſes allerſubtileſt , fluͤcbtige Sauer¬
Wein zur Verbindung des ſubtileſten Oels

mit dem Waſſer uͤberaus bequem befindet .
Nach der Erfahrung aber (à poſteriori )

erhebet die Wahrheit dieſer Sache in einer ſehr
klaren Beweiß⸗Probe vermittelſt eines gedop¬
pelten feln

gt , Von welchem das Erſte
gantz einfaltig iſt , indem der brennende Geiſt
die zarteſten Farben der Blumen , gleich ſam in

nichts verwandelt , und zwar faſt eben alſo , als
der fluͤchtigſteGeiſt aus dem Vitri oder aus

dem Schwefel , wie zum Exempel an den Vol
0un
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und Wegwart⸗Blumen / ja ſelbſt an den Ro¬

ſen / wann man ſelbige eine Zeittang darinnen

ſtehen laſſet , zu ſehen . Welche Farbe aber ,
wiewohl roth wieder zum Vorſchem kommet ,
wenn man einen gemeinen Vitriol -oder Schwe¬
fel⸗Geiſt wieder hinein troͤpffelt .

Das andere , ein wenig muhſomere Experi¬
ment iſt dieſes , wenn ein maͤßig⸗waͤſſerich¬
ter Spiritus Vini mit etwas wenigen ſehr atzen¬
den oder cauſtiſchen Weinſtein Salg , oder

Pott - Aſche eingetraͤncket ,und eillche Tage da¬

mit weageſetzet ; endlich mehr von deraleichen
Saitz dazu geihan , alsdenn abgezogen , das

Sals aber nach geſchehener Abdunſtung wie¬

der eingedicket , und mit eben dieſem oder der¬

gleichen Hiritu zum sfftern alſo behandelt ;

zuletzt aber das Ruckſtaͤndige biß zur mercklichen
Verringerung des Waͤſſers entweder abge —
dunſtet , oder vermutelſt der Deſtillation gleich¬
ſam von der Waͤßrichkeit befreyet wird : So

entſtehen darinnen , wann man es ruhig an ei¬

nem kalten Orth ſtehen laͤſſet, ſolche Saltz¬
Criſtallen /welche denjenigen , ſo aus dem Wein¬

Stein Saltz , und aus dem fluͤchtigen Schwe¬
fel oder Vitriol - Peiſt erwachſen, in allen voͤl¬

lig gleich . Wenn man eben denſelbigen Spiri —
tum zu offters⸗wiederhohlten mahlen dazu ge¬

brauchet ; ſo wird die Quantität deſſelben merck¬

lich verringert , das alcaliſche Saͤltz aber nimmt

in ſeiner Aufloſung immer mehr und mehr an

Roͤthe zu , welches vor der Oeligkeit / die es

ver¬
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vermittelſt dieſer Aufloſung in ſich genommen ,

herruͤhret .
Ja es leget ſelbſt der Erfolg der Fermentation

dieſe genaue Vereidbahrung des brennenden

Geiſtes mit dem Sauer⸗Weſen der Gaͤhrung
gantz Smnen- begreifflich zu Tage, weil ſelbſt
die eßighaffte Sauer werdung, dieſen Spiri¬
tum ſelbſt ausdrücklich in ſich faſſet , und ihn
mi ſich einwickelt . Und dieſes zum oͤfftern bey
der zu dieſem Ende angeſtellten Saͤhrung der

Fruͤchte in Zeit von einem Tage und einer Nacht .
Dann daß dieſer Spiritas ſelbſt unmittelbahr mit

dem Sauer⸗Weſen des Eßigs verbunden und

verknuͤpfft ſey , zeiget das Experiment , wenn

man diſtillirten Eßig mit Kupfer ⸗oder welches
beſſer mit Bley ſattiget . Sodann kan die

Waͤßrichkeit vermittelt gehoͤriger Waͤrme un¬

ſchmackhafft davon geſchieden werden . Die
Saͤure aber verbleibet bey dem aufgeloͤſeten
Nletall , und zwar bey dem Bley Jucker in gar

geringem Gewicht . Mit und unter dieſem wahr¬
hafftigen Sauer⸗Weſen iſt nun der brennende

Geiſt ſelbſt verhaͤnget. Denn wenn dieſer

Bley⸗Zucker im Feuer getrieben wird , gehet in

der That eine Quantitat des brennenden Gei¬

ſtes uͤber, und zwar ſo viel , als von dem , bey
dem Nletall noch ſtaͤrcker verhaltenen Sauer —
Weſen wieder loßgeriſſen wird . Wannen¬

hero das Sauer ⸗Weſen / welches endlich ver¬

mittelſt ſtaͤrckern § euers uͤbergetrieben wird ,
an ſtatt ſeiner vorigen eßighafften Mittelmaͤſ¬

ſigkeit
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ſigkeit / welche nunmehro an Krafft einem 7 .

trio . - Geuft nicht unaͤbnlich iſt
Das ietzte Salz Weſen welches in der Fer¬

mentation ſuͤßlichter Dinge ſelbſt unter dem
Actu der Gabiung erzeuget wird , iſt der Wem¬

ſtein . Ich ſage daß er erzeuget werde , nicht als
ob ich es dahin verſtunde , daß die geſamte Sal¬
tzigkeit deſſelben auf dieſe Art zum Vorſchein
käme . Denn ich habe in dem vorhin ange¬
fuͤhrtem allerdings , und zwar zum erſfen mit er¬

kandt , daß die Saure in dergleichen Verint¬

ſchungen ſchon in der That vorhanden ſey ,
und nur vermittelſt eier Loßmechung aus ſel¬
bigen heraus gebracht werde : Daß es aber
hieraus die ſteiffe / dicke / trock. nhaffte / in
wäßrichten Dingen ſehr ſchwehr aufzuloſende
Gleichmäßigkeit ſeimer Juſammenſetzung er¬

langet ; ſolches hat es ebenfalls von dem Effect
der Fermentation ſelbſt .

Alſo iſt in der Serbiakeit der unreiffen Trau¬
ben allerdings eine ſolche S aͤure / welche der
Saͤure des Weimſtrias ähmich genug , und

noch wohl ſtaͤrcker. Denn ſie hat daſelbſt noch
nicht ſo viel Jettigkeit / als in dem Weinſtein /

welches dann auch die Urſache ierer gewaltſa¬
meren Saͤure iſt . Indeſſen iſt ſeibige zur tro¬

ckenen / dichten Conſiſtenz⁊ keinesweges genciat ,
ſondern ſtellet jederzeit einen fruchten / vor ſich
ſelbſt zer fließenden Satz vor .

Es bleibet alſo dieſe innere Cinmiſchuna , die¬

ſes erdigt / fetten Beſtand⸗Weſens in dieſem

Saͤuer¬
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Sauer⸗Weſen / zur Darſtellung des Wein¬

ſteins / eine offenbahre Wuͤrckung der gaͤhr¬
haßften Verwickelung .

s ſind dieſes Erzeugungen der Fermenta¬

tion , wann man ſelbige insbeſondere betrach¬
tet . Wenn man ſie aber uͤberhaupt und ins¬

eſamte betrachtet ; ſiehet man ſelbige haupt¬
ſachüch in dem Wein / Bier /Mehl und Eßig .

Bey welchen Getraͤncken der allereigentlich¬
ſte Umſtand der ſubtile ſtenVereinigung dieſer

Weſenheiten zu bemercken , als welche allem ,

dieſe Art gegohrner Saͤffte zuwege bringet und

conſerviret .

Denn wenn man einem recht gutem Wein

auch nicht das geringſte bemimmet , ſondern ſel¬
bigen unverfaͤlſcht in eine ſehr hohe und eng¬

haͤlſigte Phiole thut , und die gantze Kugel 15
an den Hals voll machet , und alſo in ein zwar

gantz heißgemachtes / doch nicht biß zum
wuͤrcklichen Sieden des Weins erhitztes Bal¬

neum ſetzet ; ſo wird nichts , ja nicht einmahl
der geringſte Dampf aus dem Weine fort¬

ehen .
Indeſſen , wenn er recht wieder erkaltet / ſo

zeiget er nicht allein vermittelſt ſeines Peruchs
und ſeiner Durchſichtigkeit , ſondern auch
hauptſachlich vermittelſt ſeines weit herbern und

unangenehmern Geſchmacks , ja ſelbſt ver¬

mittelſt ſeiner geſchwinden Ver kehrung in ib fig
zur Genuͤge, daß die innigere Vermiſchung des
brennenden Geiſtes mit dem Weinſteirigt¬

fetten
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fetten Beſtand⸗Weſen , als welche beyde zuvor
den Geſchmack gemildert , ſchon voneinander

getrennet , und daß dieſer fluͤchtige Geiſt elbſt
durch die Waͤrme / von denen ſchweyren Thei¬
len abgeriſſen worden .

Hievon ſiehet man ein gleichſam umgekehrtes
Exempel , in der Vermiſchung der beyderſeits

hoͤchſt rectiticirten Geiſter , nemlich wenn man

dem Salpeter - Geiſte / zwey bis drey Theile des

Wein⸗Geiſtes zuſetzet. Wann dieſes Gemen¬

ge etliche Stunden in ſehr gelinder Digeſtion ge¬

ſtanden , oder auch nur etliche Stunden lana ſehr

offt und lange umgeſchuͤttelt worden ; ſo gehet
der brennende Geiſt mit dem ſauren zuſam¬
men , also daß daraus nur bloß ein wemigter
Geſchmack entſtehet . Jedoch mercklich berbe

und rauhe / und gleichſam ein wenig zuſammen

ziehend . Wenn ſie aber vermütelſt der Deſtil —

lation unter der Geſtelt eines allerzarteſten
Dampfs , nach allen ihren allerkleinſten Theil¬

chen vermiſcht werden ; verliehret ſich der herbe

und unangenehme Geſchmack gantz und gar ,

und bleibet kaum einige Spur einer mercklichen

Saure / ſondern nur eine ſehr durchdringende ,

jedoch auſſerſte gemilderte Schaͤrffe zuruck .

Dieſe Verbmdung machet alſo allerdings
die allereigentlichſte Conſſtene der gegohrnen
Getraͤncke aus , und bewerckſtelliget zugleich die

Einbuͤllung und Ausbreitung der geſamten
geiſthafften , Weinſteinigten / und etwas

ſchleimicht / erdichten Materie in der Waͤß¬
richkeit /
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richkeit / alſo daß die Waͤßrichkeit in den vor¬

gemeldten gegohrnen Getraicken , welche bey

dem 4edu der Fermentation zum bloſſen Werck¬

ziuge gedienet ; nunmehr nach vollendeter Fer¬

mentation , in eine , eiwas innigere Verbin¬

dung mit dem ſaiczigt⸗geiſthafften Beſtand¬
Weſen eingehet , und nachhere nach dem groͤ—
ſten Theil ſeines Vorraths bey ſelbigen beſtan —
dig beharret .

Ich ſage nach dem groͤſten Theil / denn gleich
wie uͤberbaupt der Unterichied der Jahre in An —

ſehung der Waͤrme den Weine nennen ſehr groſ¬
ſen Unterſcheid beybringet : Alſo iſt auch unter

den warmen Jahren , die ſehr viel Trauben

bringen , noch ein aroſſer Unterſcheid in der Fai¬

tigung der guten Weine . Indem nemlich die

trocknen zwar wenigen aber vollenkom¬

men ⸗guten ; die naͤßern / und inſonderheit ge¬

gen der Weinleſe etwas regnigten und kalten

Jahre aber , zwar vielen / aber auch ſchlech¬
tern Wein geben .

Und dieſes nicht allein bloß in Anſehung der

Conſiſtena , als ob nemlich ein warmes und

feuchtes Jahr eben einen ſo guten Wein , ich
ſage Wein / in Betrachtung des uͤbrigen Ge¬

ſchmacks hervor draͤchte , als ein warmes und

trockenes . Und zwar alſo , daß der Unterſchrid
nur in der Duͤnmgkeit beſtunde , nemluh daß
in dem naͤßern Jahre der Wein bloß etwas

duͤnner ; in einem trocknern aber Weinreicher
oder naͤrcker wuͤrde , kin

weges. Sondern
N die
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die uͤberfluͤßigeFeuchtigkeit ſelbſt verſtaͤrcket die

Krafft der Fermentation , alſo daß ein ſolcher
mebr waͤſſerichter Moſt nicht allein einen důn¬

nern / ſondern auch herbern und ſaurern Wein
giebet , als ein nicht ſo waͤſſerichter Moſt von
emem trocknern Jahre .

Dahero iſt der Betrug der Weinbauer ,
wann ſie den Moſt zum Verkauff mit Waſſer

vermengen , dein Geſchmack zwar nicht ſon¬

derlich nachtheilnig : Kan auch von dem Käͤuffer
nicht alſobald gemerctet werden , es ſey denn daß
ſelbicer cinen ausbuͤndig geübten und ſcharf¬
fen Geichmack habe . Der Wein aber wel¬

cher daraus entſtehet , wird viel ſaͤurer und

rauher / als derjenige , welchen ſonſt ein weni —¬

ger gewaͤſſerter Moſt zu geben pfleget .
Im ubrigen muſt ſich derhemge auf den Ge¬

ſchmack des Weins nicht sonderlich verſtehen,
welcher nicht bey einem jedem ihm vorkommen —

den , und int mehrern Waſſer vermengten Wem

ſothane Jerfalſchung auch inſonderbeit aus der

Raub keit welche er dem Geſchmact beybrin¬

get , leichtlich abnehmen und erkennen ſelle .
later deſſen befindet ſich in allen unſern reut¬

ſcben Land⸗Weinen / theils wegen ihrer lang¬
amen Reiff ang / weßfalls eine ſo haͤuffige Ein¬
mischung der Jettigkeit nicht geſchehen kan ;
theils ace wegen der wenigern Austrocknung
rer übermaßigen Jeuchtigkeit weit mehr
Weßrichkeit / als zu dieſer nur jelt gemeldten
ausdehnenden Vernuſchung derſelben , mit den

verei¬
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vereinigten Grund ⸗ Anfangen des Weins
vonnothen iſt .

Dahero derjenige , der die Runſt weiß , die

Weine dergeſtalt indie Enge zu bringen , daß
der Heſcbmack derſelben Coder wermehr dieſe¬

inge Verbindung / woven guher die Rede it )

eucht beſchädigt ; Vor allet : Oigencbek , die

Loßgehung des brennenden Sreſtes aus der

erbundung mit den ſaltziat fetten Theten ,

verhutet wird ; aus welches bey der Weida

tion , ia ſelbſt bev einer jeden gelnden Verdam —¬

pfung durch die Warme beſtaudig geſchlehet :

gewiß die groſſe Menge der bloſſen Waͤßeich —
ke mit Augen ſaben wird , weiche auch aus un —

ſern teut chen allerbeſten Weinen ( wo ſie an¬

ders mit zugeſetten Brandwem nicht voricguch

verfalſcht ſund ) loß gehet , und zwar ald daß
der weinigte Juſammenhang derselben in nuhts

geandert , wodern bloß in ſo weit concenttiket

wird , daß ſie emen recht weinreichen Ge¬

chmack , und eben denselben ( ich ſage eben

dene ben / ncht etwann einen gleichen ) Ge¬

euch überkommen , den die Spaniche Wi¬

ne / und andere , die unter dem Nahmen der

Canarien/ Secten verkaufft werden , an lich ha¬

ben : Als welche eigentlich auf dieſe Art zu ih¬

rer Geburth gelangen , die ich jedoch ungebuhr —

lich aus zuſchwatzen oder gemein zu machen das

Anſehen haben mochte , wenn ich ſelbige ſooleich
ausführuch beſchreiden wolte , ob ich gleich ſenſt

N 2 dieje
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dieſe Wiſſenſchafft von keinem Menſchen com¬

municiret bekommen .

Ich habe Anno 1694 . zwey Maaß gemei¬
nen , ſehr be : ben , ſauren und duͤnnen , folglich

zum trincken nicht bequemen , doch an Speiſen
noch eimgermaſſen zu gebrauchenden Wein /
wovon das Maaß allhier zu Halle in der Schen¬
cke vor 18. Pfenninge , auch ſelbſt zu dieſer theu¬
ren Jeit ; zu Jena und Naumburg aber kaum

vor einen halben Groſchen verkauffet wurde ,
auf dieſe Art trackiret . Selbigen habe biß auf
den Ruͤckſtand des vierdten Theils concentri —

ret , welcher dieſe Eigenſchafften geaͤuſſert hat .
( 1 ) Hat er ein gantzes Jahr / in der Stube /
in einem ſolchen Glaͤſe, wo etwann noch ein

mahl ſo viel hinein gehen konte , geſtanden .
Doch iſt er die gantze Zeit uͤber, weder , mit dem

geringſten Hautgen beleget , noch ſonſteu kah¬

nicht oder truͤbe / ſondern vielmehr nach Able¬

gung eines gar geringen weinſtemigten Do —

den⸗Eages klaͤrer geworden . ( 2. ) hat er nicht
allein den vollkommenſten / ſondern auch leb¬

haffteſten Geruch des ſo genannten Canapien¬
Wenns - oder Sects von ſich ſpuren laſſen , ( z . )

hat er zwar ſeinen vorigen , nunmehr in die En¬

ge gebrachten , das iſt ſehr berben und ſauren
doch nicht mehr ſo ausnebmenden / wie zu An¬

fanas , ſondern ſelbſt durch baͤngt der Zeit merck¬

lich genuldeten Geſchmack behaten . Wel¬

ches ſonſt bey den meiſten gemeinen Weinen

ebenfalls bekandt , nemlich daß ſie durch Laͤnge
der
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der Zeit ſtaͤrcker / unddem Geſchmack nach mil¬

der werden , weßfalls auch ein Theil Weinſtein
aus demſelben loßgehet , und ſich an die Waͤn¬

de des Gefaſſes anſetzet . N

Wobey es denn mercklich , daß er unter waͤh¬

render ſolcher Concentration , da der groſte

Theil der ub erfluͤßigen Waͤſſerigkeit ſchon da¬

von geſchieden , gleichſam mit den letzten Theil

ſolcher Waͤſſerichkeit die er fahren laſſen kan ,

zugleich eine ziemliche Quantuat ſehr weiſſen
und reinen Weinſteins abſetzet , welcher den

ruck ſtaͤndigen Wein um ſo milder und lubtiler

von Peſchmack zuruͤcke laͤſſet .
Eben dieſe Concentration findet auch ſelbſt

bey dem Weineßig ſtatt : da denn von 4 . Maſſen

ohngefehr der ſtebende oder ſechſte Theil aͤul¬

ſerſt ſauer und friſch zuruck bleibet . Imuͤbri¬
gen bey ſeiner Saͤure , welche er von ſich ſpüören

laͤſſet, den Geruch des ſpaniſchen Weins

behält , und ein gut Theil eines ſolchen weiß¬
lichten Weinſteins fallen läſſet , auch viele Jab¬

re ohne der geringſten Veranderung oder Ab¬

ſtehung weg dauret .

Gewiß wenn Glaubern eingefallen waͤre,
auf dieſe Art ſeine Biere / in die Enge zu brin¬

gen ; ſo wurde er ohne allen Zweiffeln einen

weit beſſern Effect davon verſpuret haben , wann

er anderſt recht gutes dazu genommen hatte . “
aber genug von dieſen .

. N 3 Weil

( Dieſes allhier gemeldte Kunſt Stuͤck habe ich ſelbſt
mit verſchiedenen aus ⸗ und einherniſchen Wrinen /
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Weil nun die auf diere Art durch die Fermen¬

tation hervorgebrachte Geträncke noch mit ſehr
vicier :/ und zwar uͤberfluͤßiger Waͤßrigkeir
verduͤnnet ſind: ſo fahren ſie leichtlich in der
Saͤdrung weiter ſort und werden alſd aus

ihrem weinigt geiſthaffrem / in einen eßig¬
baten / und faulenden Stand verſetzet.

Denn ſo lange das aciſthbafſte brennende
ſudtile Weſen noch nicht mit dem glöbern
ſchleimicht / fettigtem feſt verknuͤpfet, ſondern
ſeibigem nur etwas freyer angehanget , und ſonſt
in genugſamer Menge vorhanden iſt : ſo hat es
vermitteiſt ſeiner ſobtelen Bewegung die Ober¬
hand , und halt zugleich jene deſto leichtere Ver¬
wickelun der er digt fetten grobern Theile
durch ſeine Darswifchenſetzung auseinander .

Wenn

ja ſo gar mit demienigen / welchen man in Regen¬
ſpurg Bayer ⸗Wein nennet / Frehet / und bey dic ¬
ſem letztern in der Probe eben dasjenige auſs ccn¬
rateſte befunden / was der Herr Actor rorhin von
dem gar ſchlechten Thuͤringer. Wein erwehnet . Bey
denen andern aber babe ich ſonſten alerhand curiote
Dinge angemercket . Der Herr Ver hat enen be —
ſondern Trackat hievon geſchrieben / welcher in ſeinen
Opusculis - Chymico - Thyhco - Nfedics p. 378 . ſ (equ.
zu ſinden / allwo er deutlich gelehrt / wie die Weine
und anbere gegohr ne und Nalniſche Liguores , ohne
ihnen von ih . en Kraͤfften das geringſe zu benehmen
dephilcgmiret und concennret werdenkoͤnnen. Die
etwas curieu ' tn fiebhaker der Chemie und dfedicin ,
werden in die em kleinen Tractat etwas zu ihrem Ver¬
gnuͤgen und Vortheil nden / daß ſe ſhwehruch dar¬
innen geſuchet haͤtten. Indeſſen iß dieſe Kuuſt /
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Wenn wir aber die Sache in der That ge¬

nauer beobachten wollen ; ſo ſcheinet kes der

Warheit gemaſſer , daß ſelbſt die Miſchung
des brennenden Geiſtes unter der eßighafften
Gaͤbrung guten theils aufgeloſet ; folglich ( un —

geachtet der übrige Theil deſſeiben , oberwehn —
fer Maſſen dem Sauer weſen des Eßigs em¬

geflochten wird ) eine mercküiche Quantitet deſ¬

ſelben von neuen aus ſeiner Nuſchur Z würck¬

lich heraus geſtoſſen werde , und die Conlutenz

einer dickern Fettigkeit oder Gels obermahlen
annehme , welche mit dem erdigt - ſchleimichten
Beſtandweſen verwickelt , zuerſt mi : demſel¬

unter dem Naͤhmen der Zefen nach der Ober¬

N 4 flache ;
—

gleichwie alle andere reelle Coxmiſche und esch .
Dinge hoͤchſt einiältig / und beſtehet blos dauune /

daß dergleichen lqagres im kaͤlteſten Winter zum ge¬

frieren hugeſ tzet werden . Wenn ſich nun gen gſeme
Eischollen darinnen geſetzet / kan der uͤbrzar aver

abacgoſſen / und ferner ſo lange der Kalte cent

ret werden / als dieſelbige ihm etwas onhaben kan .

Gewis dirſer geringe Handgriff uit bey unzähligen
Dingen mit ſolchem Nutzen zu appligren / daß man

dem ſeer . Herrn Autori , wann er auch ſon i der Welk

nichts weiters commaunẽcirrt / unſterbuchen Oanck da¬

vor ſchuldig ware . Allein wer erkenneres ? die Sa¬

che in gar zu einfaͤltig und gar zu leicht . Unſer heu¬

tiges eculum aber muß etwas frauſes kuͤnſtliches und

ſchwehres haben / und wenn man ſich darinnen lange

genug umſonſt gemartert / ſo iſt bis der Teoſt : in

magnis volulſſe ſat eſt . Ob das bucncun aber Vor —

theil oder Schaden dabey leide / darum belummert

man ſich wenig oder nichts .
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flache ; hierauf aber nach den Boden zu¬
ehet .5

Gleichwie aber in der weinigt⸗ geiſthafften
Gaͤhrung / die allerzarteſte Einmiſchung des
brennenden Geiſtes / ſo wohl die ubrigen zet¬
ten Theile dieſer Zuſammenſetzung , gleichſam
verdunnet oder ausbreitet :als auch die ſatzig¬
ten Theile , vermittelſt ſeiner Darzwichenſe —
czung an dem ſonſt leicht geſchebenden , auf¬
haͤuffenden Fulammenwachs mit den erdig¬
ten und fetten Theilen zu grͤͤſſern Staͤubchen ,
welche allmahlich zu Boden geſetzet werden kön¬
nen , verhindert : alſo muͤſſen alle Gelegenheiten
ſorgfaͤltig vermieden werden , welche theils der
Ausdunſtung / theils aber nur der Abſonde —
rung dieſer geiſthafften Subtlan / von den üb¬
rigen grobern Theilen , mit welchen ſelbige ver —

ſetzet iſt , Platz machen konnte .
Denn auf ſolche Art , wenn ein dergleichen ,

Liquor in einem offenem Gefaͤß dein Beytrut
der freyen Lufft ausgeſetzet iſt ,ve dunſten die¬
ſe zarteſten Theile deſſelben uberars geſchwin¬
de , weßfalls dann der L. quor nicht allein einen
ſchaalen Gecchmack uͤberkommet, ſondern
auch die Ausartung deſſelben in einem eßtg¬
bafften Stand alſobald unmmittelbahr erfoiget ,
welches ſich in eben einer ſolchen Eeſchwindig¬
kei zuiragt , wann durch den Trieb einer meh¬
tern oder beſtandig anhaltenden Waͤrme /
dieſer allerzarteſte Theil aus der Gemein —
ſchafft der ubrigen verſtoſſen , und a ſo der gan¬

tze
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tze Fuſammenhang geſchwaͤchet und zerriſſen
wird .

Es gehet alſo aus dieſem Zuſtande bald in
die Saurung , doch vermitteiſt gleicher und zu¬
vor abſondernder Bewegungen / wiewohl
mit einem weit langſamern Bewegungs - Trie —
be, da die bläſtigen Theilchen ſchon heraus
geſtoſſen , und in die Miſchung des brennenden

Geiltes eingeflochten und verſchlungen wor —

den .

Es wird alſo die Erſäurung ſelbſt , die aus

dem weinigt⸗ geiſthafften Stande zu nächſt
durch Beyhuͤlffe der Waͤrme entſtehet , auf die —

ſe Art zwar befördert : ob gleich dieſelbe nicht
eben ais ſchlechterdings nothig , zur eßighafften
Gährung anzuſehen , als weiche auch ohne ſo

gar mercklichen Beytritt derſelben : ( als ſonſt
uberhaupt zur Fermentation erfordert wird )
eben ſo gut , ob zwar nicht ſo geſchwinde vor

ſich gehet .
Indeſſen iſt eben diejenige Waͤrme / die

gleichſam vorhergaͤngig das geiſthaffte gegohr¬
ne Weſen zur Erfaͤurung einrichtet , derſelben ,
theils in dem ſie nur entſtehet und for tſchreitet ,
theils aber und zwar hauptſachlich da ſie ſchon
wuͤrcklich zum Vorſchem gekommen / viel¬

mehr ſchaͤdlich , drohet auch dem Eßig ſelbſt /
dasjenige , was ſie vorhin ſchon bey dem Wein

verurſachet , nemuch die Befoͤrderung zur wei¬
tern Sortſtellung der Guhrung d. i. zur Fau¬
lung . ö

N 5 In¬
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Indeſſen konnen die dickern / leim und

ſchleimhaffte Dinge , dergleichen hauptſochlich
die Biere ſind , die Wärme weit beſſer vertra¬

gen . Denn da es ſehr wahrſcheinuch , daß in

dergleichen Dmagen endlich eine gute Quanti¬
taͤt einer ſauren Saitzigkeit erzeuget werde : ſo
dienet auch eine gemaͤßigte, und dazu eingrrich¬
tete Waͤcme ( proportionatus ) allerdinas zur

Erweckung de : benoͤthigten Leb hafftiakeit dieſer
innern Bewegung . Hergegen wann deeſeibt

alsdann , wann der Wein⸗ ßig eben erzeuget
wird , und noch mehr , wan er bereits crzeuget

iſt , nicht ſehr gematzigt wird : ſo eroeffnet ſie ibm

gar zeitig den Wegs, zur Unſchmackhaff .ig¬
keit / Jaͤbigkeit und ſo fort an zur faulenden
Verderbung .

Da dann eine deraleichen Proportion , qis

ſich zwiſchen der geiſthafften / weinhafften /
und eßighafften Beweglichkeit befindet , auch
allhier ſich auſſert ; denn da die weinhaffte Li¬

quores , auch durch die allergelindeſte lange
anhaltende Waͤrme in dieſer ihrer Verbin¬

dung geaͤndert werden : ſo koͤnnen die eßighaff ,
ten einen weit ſtärckern Grad . und eine laͤnge¬
re Daurunz der Waͤrme aushalten .

Indeſſen dauret ſelbſt der Wein⸗Eßig /
wenn er in einer ſolchen Sitze / die dem Sie ,

den nahe komt , geſetzet geweſen , hernach nicht
lange mehr , obgleich die Erwarmung in ei¬

nem verſchloſſenen Gefaͤß geſchehen, und
nnnalſo
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alſo keinesweges ſagen kan , das wuͤrcklich das

alleroerimaſte davon gegangen .
Vann aber die uͤberſtußiae Waͤſſerigkeit

als das hauptſächlichſte Werckzeug der gantzen

guhrgafften Zewegung auch dem Eßige be —
tommen worden : ſo gehet er micht eimmahl ,
waun er gleich würcklich getotten , geſchwinde
un eme ſolche neue Verjetzung uber . Alſo halt
ſich der Ruͤckſtand von einem recht guten und

dus dem Sande ſiedend uber deſtaurten Mein —

Eßßig / welcher an Dicke und Jarbe faſt dem
Diere gleach , ſehr lange , che er verdirbet . In¬
dem die in die Enge gebrachte Saure ſhre
bevcemiſchte Oelichkeit weiſt feſter haͤlt , als

wenn ſie mit vieler Waͤß igkeit verduͤnnet, und

noch überdem beſtaͤndig damit beweget und ge¬
trieben worden .

Es beweiſet aber mein Experiment von der
Concentration des Eßigs “ hauptſachlich eine

N ſolche

( % Der Herr Autor gedencket allhier der Concentratten
des Esigs nur mit einemWort . Es iſt auch oben mit
wenigen erwehnet worden / wie vermittelſt der Aus¬

frierung ein ſehr in die Enge gebrachter Eßig zu er¬
halten . Gleichwie aber ein ſolcher ausgefrohrner
Eßig ſeine oͤlichte und verbrennliche Theilchen aroͤ¬
ſtentheils bebaͤtt ; folglich zu allen Arbeiten nicht
durchgehends gleich geſchickt iſt : Alſo gehet die Be¬
reitung deſſelben ſehr langſam ron ſtatten / und oͤfnters
iſt auch die Kaͤlte im Winter nicht alſo beſchaffen /
daß ſie zu dieſer Arbeit zureichet . Unterdeſſen wiſ¬
ſen dirjenigen / die zu ihren Abſichten einen recht gu¬
ten / reinen und ſtarcken Eßig noͤthig haben / wie
ſchwer derſeibe zuerlangen / und wie elend derjenige
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ſolche erdigt⸗ fette oder ſchleimichte Faͤbigkeit /
welche ſich auch bey einem dunnen , durchſich¬
tigem und weinichtem iu ßig insgemem be¬

findet. N
Denn ich ziehe zu erſt in wenia Stunden

( nachdem ſich nemlich die Waͤrme maͤßigen
laſſet ) zum wenigſten die Helffte , oder noch et¬

was mehr von dem Eßig / unter der Geſtalt
eines ſehr unſchmackhafften Waſſers uber .
Was weiter , und inſonderheit was zuletzt uͤber¬

gehet , behalte ich beſonders , dieſes ſetzet in kur¬

ker Zeit etwas Weinſtein ab . Ich laſſe es alſo
in einem weirem Glaſe / ſo daß zwey oder drey

Theile

beſchaffen ſey / welchen man auf den mehriten Apo¬
thecken zu kauffe hat / ob er gleich ſonſt thruer genuz
bezahlet werden muß . Es haben ſich alſo einige be¬

muͤhet / ihren Epig nach der ethode , welche Kunckel
in ſeinem Laboratorio angegeben / zu verfertigen .
Allein zugeſchweigen / daß dieſe Netſiode , über die

Maſſen muͤhſam ; ſo gehoͤret auch eine ungemeine
Gedult / Aufſicht und Accurateſſe dazu / wenn er nicht

ſoll brentzelicht werden . Ich will alſo denenjeni¬

gen / welchen es noch nicht bekandt / hiemit aufrichtig
communiciren / wie ich nach des Herrn Authoris an¬

derweitiger Anleitung einen recht wahrhafftig concen¬
trirten reinen Eßia zu machen gelernet . Ich habe
etwa 16 . ( Wart , vorhero aus dem Balnec deſtillirfen

Wein⸗Eßig / in cine groſſe glaͤſerne Retorte gethan /
darauf aber eine ziemliche ( antitaͤt NB. recht reine

Pott Aſche in kaltem Waſſer auſgeloͤſet / den Li quo¬
rem filtriret / und davon ben wenigen nach und nach
ſo viel in dirſen dittulirten Wein⸗Cßbig eingetroͤpfelt /

biß er nicht mehr gebrauſet . Sodann habe die Re¬

torte in eine Sand Capelle geleget / und die un¬
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Theile von ſelbigem leer bleiben ſtehen , und

vermache es eben nicht ſonderlich feſte. Wenn
es alsdann etwann zwey Moratbe an einem

gelinde ; oder Sommer - warmen Ort geſtan¬
den ; ſo ziehet ſich auf deſſen Überflache eine

gallert - ahnliche Niaterie , oͤffters wohl Fin¬
gers dick zuſamen , welche zwar nicht ſchleim icht
glebricht oder zaͤbe / ſondern dꝛer und serdrech¬

lich , ſo nicht allein an und vor ſich der Jaͤu¬
lung weniger unterworffen , ſondern auch uber

dem darunter ſtehenden Eßia , ſo lange gantz

unperdorben herſchwimmet , biß ſolcher gaͤntz¬
lich

ſchmackhaffte Weſirichkeit mit gelindem Feuer
ſo weit uͤberzogen / biß die Tropfen ſaͤurrucht zu ge⸗—
hen angefangen / da ich dann das Feuer abgehen laſ¬
ſen . Wie die Keterce bey nahe etkaltet / habe ſo lan¬

ge ein gutes Oleum Vitriof allmahlich hieinget : oͤpf
felt / biß der in der Retorte befindliche Liquor gleich¬
ſalls nicht ſichtbarlich mehr gebrauſet / worauf ich die
Retorte wieder in die Capelle grleget / und ſo lange
maͤßig Feuer gegeben / biß nichts mehr gehen wol¬

len . Der Eßig / welchen ich auf dieſe Art uͤberkom¬
men / iſt wegen ſeiner Guͤte / Starcke und Reinig¬

keit / von allen andern / die ich ſonſt geſehen und ge¬
hrauchet / gar weit unterſchieden geweſen . Wer

ſich noch weiter uͤben will / der beſehe des Herrn Au¬
thoris Tractat von Saltzen bag . 178 159 . 271 . 290 .
allwo Anleitung genug hievon zu finden . Was bey
der allhier gemeldeten Arbeit in der Ketorte zuruͤck
geblieben / habe ich mit heißem Waſſer anfgeloͤſet /
nltriret / und ſo weit es noͤthta evaporiret / ſodann
aber zum Anſchieſſen hingeſetzet / da ich dann einen

uͤberaus ſchoͤnen Tartarum vitriolatum uberkommen .
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lich verfaulet . Es leidet auch bey dieſer groſ¬
ſen Veränderung nichts weiter , als daß die Con —

biken deſſelben , welche erſtlich als ein tr zar¬
ter Schwamm / oder als lungenhant⸗ Bleß ' ¬
lein an: uſehen , ſich endlich zu Boden ſetzet , und

ihrem Beſtande nach ein Stück eingedickten
Leim vorſtellet .

Jenn der Wein auf aleiche Art behandelt
wird , ſo koͤmmet mats dergleichen zum Vor —

ſchein , ſondern es verfallet der letzte Theil ſol —
cher Waͤßrichkeit , mit der Feit ud anbalten¬

der Warme in die Schimmelung / indem es

ein Hautchen , ſo zwar teien weges grob und

dick ſondern zart und weich ſetzet, welches
endlich mit einer bla. licht , grunen Farbe zu
einem ſchumichten / ſtaͤubict ten Weſen wird ,
doch ſich ncht gerne und leichtlich zu Boden

ſetzet.
Wenn man uͤbrigens dieſe Aruſſerung wohl

erweget ; ſo iſt es kein Wunder , wenn ein auf
die e Art von ſeiner Waͤßrichkeit befreyter Eſ¬
ſig hernacher ungemem dauerbaffter wird , in¬

dem er nemlich eine ſo mirckuche Daa ſei¬

nes ſchleimicht fetten Weſtaͤnd⸗Weiens ab¬

geleget . Denn wenn ſolche mit den ubrigen
Theilen ware verknupfft gebheben : waͤre es

vielerley neuen Verſrtzungen und Verwicke¬

lungen der Saͤuie hauptſaͤchlich unter worffen
geweſen .

Das
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